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Die deutsche Kriegführung 
arbeitete ohne jeden Fehler 
Ein bezeichnendes Eingeständnis auf englischer Seite 

I m f r e i w i l l i g e n Arbeitseinsatz 
f , n e In d e r K a m p f z o n e b e f i n d l i c h e S t a d t d e r U k r a i n e 
S h u t z t s i e h s e l b s t d u r c h B a u e i n e s P a n z e r g r a b e n s . 
, "n e i n e m d e u t s c h e n P i o n i e r w i r d d i e A r b e l t d e r 
' M 3000 M a n n s t a r k e n A r b e l t s g r u p p e f a c h m ä n n i s c h 

pialtct. M ä n n e r , a l t u n d j u n g , F r a u e n u n d M ä d ­
c h e n , b e t e i l i g t e n sich an d i e s e r A r b e l t 

fJPK.-Aufn. : K r i e g s b e r i c h t e r K o c h e r b e r , P B Z . , Z.) 

4000 Cholera-Opfer wöchentlich 
.Genf, 3. Januar . — Die Hungersnot i n In-
Wn soll die Regierung von Bengalen bisjetzt 
P d 5'A Millionen Pfund Sterling gekostet ha-
In, meldet d i e Londoner „Times" aus Kal-
fltta. Unglücklicherweise fehle es f ü r Mütter 

Kinder immer noch am Notwendigsten. 
Wverlässige Zahlen über d i e Malaria-Epidemie 
Pen z u r Zelt noch nicht z u erhalten. Die Cho-
Sa-Epidemie breite sich i n sechs Bezirken 
?»h Bengalen weiter aus u n d sei in f ü n f wei­
s e n Bezirken stationiert. Die Zahl der Todes-
SUe schätze m a n j e t 2 t auf 4000 i n d e r Woche. 
Jttflerdem beginne n u n die Jahreszeit 

en Pockenerkrankungen. 

Kl. Stockholm, 4. Januar (LZ.-Drahtbericht) 
Die Londoner Blätter setzen ihre vorsieht. 1-

gen Neujahrsbetrachtungen, die ßich so auf­
fallend von den vorjährigen unterscheiden, 
fort. Die „Daily Mail" «teilt fest, daß die 
Sowjet« trotz ihrer großen Erfolge immer noch 
320 Kilometer von der Linie entfernt seien, von 
der aus die deutsche Offensive 1941 begann. 
Das Blatt verweist darauf, daß Polen mit deut­
schen Reserven '„vollgepackt" sei und ringt 
si<~h dann folgenden Stoßseufzer ab: „Es ist 
jetzt die Zeit für uns gekommen, alle unsere 
Energien zusammenzuraffen, denn nur wenn 
die Alliierten alle ihre Kraft einsetzen, kann der 
Krieg beendet werden." Eine 6ehr realistische 
Prognose 6 t e l l t der bekannte britische Militär­
kritiker Liddel Hart. Er meint, daß eine quan­
titative Überlegenheit der Alliierten gegenüber 
Deutschland und seiner Verbündeten nicht ge­
nüge, um den Krieg zu beenden. Die Deut­
schen, so meint Liddel Hart welter, sind in der 
Lage, alle Vorteile auszunutzen, die die moderne 
V e r t e i d i g u n g 6 l e c h n i k bietet. Beim Rückzug Ith 
Osten habe die deutsche Oberste Kriegfüh­

rung bisher keinen Fehler gemacht, und man 
dürfe nicht annehmen, daß sie in Zukunft un­
vorsichtig 6 e i n werde. Unter diesen Umstän­
den sei es unmöglich vorauszusagen, wie lange 
der Krieg noch dauern werde. 

tot England aber für einen Krieg von un­
übersehbarer Dauer vorbereitet? Der Londoner 
Korrespondent von „Svenska Dagbladet" be­
richtet, daß der innerpolitische Burgfrieden, den 
die britischen Parteien nach Krlegsbeginn 
schlössen, immer s tärker gefährdet erscheine. 
Schon jetzt bereite man sich in allen Lagern 
intensiv auf die bevorstehenden großen partei­
politischen Kämpfe vor. Die wachsende innsr-
politische Unruhe 6 l e h e mit der zunehmenden 
sozialen Spannung in einem direkten Zusam­
menhang und das Jahr 1944 verspreche gerade 
in dieser Hinsicht einige sehr unangenehme 
Überraschungen. In keinem der zahlreichen 
Kleujahrsartikel der Londoner Presse ist die 
These wiedergekehrt, daß die Zeit für Großbri­
tannien arbeite. Dieser Bundesgenosse Eng­
lands aus dem Ersten Weltkrieg ist Großbri­
tannien endgültig untreu geworden. 

„Murder .Korporation" von der USA. zugegeben 

phi mit 

Stockholm, 3. Januar . „Alles ist nur ein 
Scherz", so meldet „Nya Dagligt Allehanda" in 
einem längeren Bericht aus Newyork zu der 
Bezeichnung „Murder Incorporation", die sich 
bekanntlich die amerikanischen Lufthunnen zu­
gelegt haben. Es gibt 'a lso demnach, wie New­
york damit eingesteht, tatsächlich die „Minder 
Incorporation". Dabei hat sich doch die bri­
tische und die amerikanische Agitation bisher 
krampfhaft die Mühe gegeben, die Existenz 

626 Panzer allein bei Witebsk abgeschossen 
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Berlin, 3. Januar . Gegen einzelne Abschnitte 
!** Brückenkopfes Nikopol und der deutschen 
Stellungen im Dnjepr-Bogen unternahm der 
aind am 2. Januar nur noch schwächere An­

pfiffe in Balaillonsstärke. die im Feuer aller 
"alfen vor Erreichen unserer Linien zusam­
menbrachen. Die Bolschewisten stellten 
5*raufhin ihre vergeblichen Vorstöße ein. 
J e schweren Abwehrkämpfe im Raum 
*<>n Schitomir haben - bisher an Heftigkeit 
Jjad Härte nicht nachgelassen. Ein wich-
j*9er Knotenpunkt im südlichen Abschnitt des 
Kampfgebietes konnte von unseren Truppen 
jtefien alle Angriffe der Sowjets auch weiter-

^jr'n gehalten werden. Durch deutsche Gegen­
gr i f fe wurde das den Knotenpunkt um-

lebende Gebiet vom Feinde gesäubert und 
f 'ne vorübergehend verloren gegangene Ort-
l' chaft wieder in Besitz genommen. Südlich der 
Pladt Schitomir kam es wiederum zu einem 
P*rten Ringen mit äußerst s tarken bolsche­
wistischen Kräften. Unsere Truppen wiesen 
N o c h die Angreifer im wesentlichen zurück, 
fes t l ich und nordwestlich der Stadt hält der 
-ruck der Sowjets auf unsere Front mit un­
verminderter Kralt an. 

Seit Mitte Dezember rennen die Sowjets 
hin Tag und Nacht fast ununterbrochen mit 
parken Kräften gegen die deutschen Stellun-
«1 an und versuchen verzweifelt. Witebsk in 
« e Hand zu bekommen Aber alle ihre von 

parken Schlachtfliegerycrbänden und Panzer-
fräften unterstützten Angriffe waren bisher 
f 'folglos. Zahlreiche sowjetische Verbände 

J^rloren hierbei schon bei einem einzigen An-
Tffiff bis zu 50 v. H. ihres Bestandes, einzelne 

Witebsk schreitet langsam fort. Im Raum von 
Newel wiesen unsere Truppen vereinzelte An­
griffe der Sowjets bis zur Bataillonsstärke so­
wie mehiere feindliche Stoßtrupps erfolg­
reich ab. 

Badoglios Sohn verhaftet 
We. Oberitalien, 4. Januar (LZ.-Drahtbe-

richt). — Der römischen Polizei ist es gelungen 
den Sohn Badoglios, Mario, zu verhaften der 
sich in Rom verborgen hielt, da es ihm nicht 
mehr gelungen war mit seinem Vater die 
Flucht zu ergreifen. 

USA.-Zerstörer explodiert 
Stockholm, 3. Januar. — Das nordamerika­

nische Marineministerium gibt bekannt, daß 
am Montag ein USA.-Zerstörer etwa sechs 
Meilen nordostwärts von Sany Hock explo­
diert und gesunken ist. In der Bekanntgabe be­
merkt das Marineministeruim, daß die Ursache 
der Explosion bis jetzt noch nicht festgestellt 
worden sei. Rund 100 Uberlebene seien bereits 
geborgen. 

eines solchen Mordvereins steif und fest zu 
leugnen. Das alles sei nur eine Erfindung der 
deutschen Propaganda, so behauptete man in 
England und den Vereinigten Staaten, und ver­
suchte die Behauptung damit zu erhärten, daß 
man sagte, der beste Beweis dafür seien ja 
die gotischen Schriltzeichen, die man in den 
Vereinigten Staaten und England überhaupt 
nicht verwende. Wir haben den Heuchlern in­
zwischen einwandfrei nachgewiesen, daß es in 
der USA-Luftwaffe tatsächlich eine regelrechte 
Mordorganisation qibt und daß die Schrift­
zeichen goldecht sind. Die gefangen genom­
menen Mitglieder des Mordvereins haben auch 
gar kein Hehl daraus gemacht, daß sie sich zu 
einer Organisation zusammengeschlossen hät­
ten. Offenbar unter dein Druck dieser Tatsachen 
haben nun die Heuchler in den Veieinigten 
Staaten das Spiel aufgegeben und haben dafür 
eine andere Platte aufgelegt. Jetzt ist das 
ganze „nur ein Scherz". Bei den Fliegern 
handele es sich „um 'fröhliche College-Jungen, 
die gerne allerhand Dummheiten treiben und 
deren Neigung zu Scherzen in den bizarren 
Namen zum Ausdruck kommt", sagen die drei­
sten Lügner mit der Miene des Biedermannes. 

* 

F.ln S e h e r z a l s o Ist d i e s e n L u f t g a n g s t e r n d i e 
B o m b a r d i e r u n g d e u t s c h e r W o h n v i e r t e l , e i n S c h e r z 
d e r systematische M o r d a n F r a u e n , K i n d e r n u n d 
G r e i s e n , e i n S c h e r z d e r g a n z e P h o s p h o r k r i e g ge ­
g e n d i e w e h r l o s e n M e n s c h e n . M e r k w ü r d i g e S c h e r ­
ze , d i e m a n In U S A . p f l e g t . I n C h i c a g o e r G a n g s t c r -
k i e l s c n a l l e r d i n g s s i n d s o l c h e „ S c h e r z e " a n d e r 
T a g e s o r d n u n g . A b e r D e u t s c h l a n d Ist n i c h t C h i c a g o . 
W i r n e h m e n s o l c h e S c h e r z e v e r d a m m t e r n s t , u n d 
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W e l B e n H a u s u n d L o n d o n d i e L u s t z u m S c h e r z e n 
v e r g e h t , d a n n m a g m a n s i c h d a r a n e r i n n e r n , d a ß 
m a n Ja „ z u m S c h e r z " d e u t s c h e M e n s c h e n g e m o r ­
d e t h a t . 
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egimenter wurden bis auf wenige über lebende 
Ufgerieben. Trotzdem jagten die Bolsche­

wisten ihre Einheiten, die sie durch schnell 
ind g e - Wangeschaffte frische Kräfte immer wieder 

Verstärkten, in das deutsche Feuer, ohne je-
och ihrem Ziel, Witebsk zu umfassen, näher-
'ükommen. Statt dessen erhöhten sich die 

D o n - ^ u s fä l le dos Feindes tagtäglich durch neue 
*hwero Verluste. Bezeichnend für die Här te 

l a b e n d 'er Kampfe, die von den Bolschewisten mit 
lußerster Erbitterung geführt werden, sind 

e n s t a g 'uch die hohen Materialverluste des Feindes, 
ic<m s c ' n vergebliches Anrennen gegen Witebsk 

»—lo.SU teit dem 13. Dezember mit dem Verlust allein 
kon 626 Panzern bezahlen mußte, was der 
^sstattung von etwa 16 sowjetischen Panzer­
brigaden entspricht, die von den deutschen 

, II i-tuppen in rund 14 Tagen hier vollkommen 
ilflul fernichtet wurden. Zu dieser schweren Ein-

Uße an wertvollen Kampfwagen kommen noch 
r*hebli che Ausfälle an Waffen und Geräten. 

Durch ihre ungewöhnlich hohen Verluste 
Itareh die Bolschewisten zur Umgruppierung 
{ind. Auffrischung Ihrer Verbände gezwunqen. 
Oer Gegenangriff unserer Jäger nordwestlich 

Abgelöst In Schlamm und Schneetreiben . 
U b e r g r u n d l o s g e w o r d e n e W e g e u n d F e l d e r a r b e i t e n s i c h d i e F a h r z e u g e In d i e b e f o h l e n e n R u h e a u a r -
t i e r e . D i e tf-Grenadiere s i n d m i t I h r e n K a m e r a d e n v o m H e e r a u f g e s e s s e n . M a n c h e r l . t v e r w u i u l e i u n d 

nur n o t d ü r f t i g v e r b u n d e n . E i n F e l d g e n d a r m z e i g t d e n r i c h t i g e n W e g 
( P K . A u f n . : ^ - K r i e g s b e r i c h t e r G r ö n e r t , H H . , Z.) 

Bartholomäusnächte an der Ruhr 
Von unserem II. B.-Sonderberichterslalter 
In einer Stadt des Ruhrgebietes sahen wir 

zwischen zerstörten Häusern an einer w'e ein 
Wahrzeichen stehengebliebenen Mauer eine 
schlichte Gedenktafel. Sie kündet davon, daß 
an dieser Stelle im Jahre 1923 ein Deutscher 
meuchlings von der feindlichen Soldateska 
eimordet wurde. Wie ein eindringliches 
Mahnzeichen ist diese Tafel unter den zerstör­
ten Häusern rings umher erhalten geblieben. 
Und jeder der seinen Blick unwillkürlich zu 
jener Stelle lenkt erinnert sich der Tage vor 
2h Jahre , da im Ruhrgebiet ebenfalls deutsche 
Männer, Frauen und Kinder feige und hinter­
hältig hingemordet wurden. Die Schandtaten 
allein der 40 000 farbigen Söldlinge an Rhein 
und Ruhr haben wir nicht vergessen und 
schon die Erinnerung an das sadistische Wü­
ten der feindlichen Soldateska gibt der Bevöl­
kerung an Rhein und Ruhr die Kraft und 
Stärke, die in diesen schweren Tagen not­
wendig ist, um nicht schwach zu werden. Die 
Bombenangriffe britisch-amerikanischer Luft­
gangster sind im Grunde genommen nur eine 
Fortsetzung der Greuel- und Mordtaten vor 
20 Jahren, wenngleich sie heute in noch ver- L 

starktem Maße erfolgen. 

' W i r erinnern uns beute, da die Luftpiraten 
Kulturstätten und Wohnhäuser der Stadt Dort­
mund in Schutt und Asche gelegt haben, an 
jene Juninacht vor 20 Jahren, die als „Bartho­
lomäusnacht" in die Geschichte des Ruhr­
kampfes eingegangen ist. Damals wurde plötz­
lich als sogenannte Vergeltungsmaßnahme 
eine Straßensperre über ganz Dortmund ver­
hängt. Friedliche Straßenpassanten, die abends 
in die Stadt zurückkehrten, wußten nicht von 
dieser Sperre, bis plötzlich die Besatzungs­
truppen blindlings und ohne jede Warnung das 
Feuer eröffneten. Frauen und Kinder flüchte­
ten in die angrenzenden Häuser. Sechs deut­
sche Menschen hauchten ihr Leben aus. 
Wehrlose Zivilisten dienten damals ebenso 
a's Zielscheibe, wie man sie heute aus giößter 
Höhe mit Bombenlasten überschüttet. 

In deutlicher Erinnerung bei der Bevölke­
rung des Ruhrgebietes ist auch der Blutsonn­
tag am 24. Juni 1923 in Buer in Westfalen. Der 
Besatzungskommandeur dieser deutschen Stadt 
hat te eine Ausgehsperre verhängt, auf Grund 
deren es verboten war, im Hochsommer nach 
8 Uhr abends und vor 5.30 Uhr morgens die 
Straße zu betreten. Entgegen der eigenen An­
ordnung begann die wütende Soldateska schon 
abends vor der festgesetzten Zeit ihr Terror­
regiment und ihre Jagd auf die wehrlose Zi­
vilbevölkerung. 

Auf den Essener Fiiedhöfen — liegen auch 
jene 13 Toten des blutigen Karsonnabend 
1923. Auf Geheiß eines französischen Offiziers 
wurde damals vor der Kruppschen Autohalle 
ein furchtbares Blutbad angerichtet. Der Offi­
zier hatte ohne Grund in die wehrlose Menge 
hine'nfeuern lassen. 13 deutsche Arbeiter 
wälzten sich in ihrem Blut am Boden und 41 
andere wurden teils schwer verletzt. 

Am 30. September 1923 wurde in Düssel­
dorf der sogenannte „Tote Sonntag" aufgezo­
gen. An diesem Tage sollten etwa 60 bis 
70 000 Anhänger der sogenannten „Rheini­
schen Republik" in Düsseldorf zusammengezo­
gen werden, um die letzten Bande zwischen 
dem Rheinland und dem Reich zu zerreißen. 
Auf Anweisung der Basatzung durfte nur die 
städtische blaue Polizei den Sicherheitsdienst 
auf der Straße versehen. Der sogenannte 
„Rheinlandschutz" begann plötzlich die weni­
gen blauen Schutzleute zu entwaffnen. Als 
die Lage immmer bedrohlicher wurde und be­
reits die ersten Schüsse gefallen waren, ließ 
ein junger deutscher Offizier kurzentschlossen 
ein Sonderkommando der Schutzpolizei antre­
ten. Kaum waren ' die Schupobeamten an der 
nächsten Straßenecke, als sie schon beschos­
sen wurden. Insgesamt kostete dieser Sonn­
tag 10 Tote und 74 Verwundete. Auch damals 
machte man vor Frauen und Kinder nicht 
Halt. Uberall wurden deutsche Frauen über­
fallen und schwer mißhandelt oder vergewal­
tigt und deutsche Kinder 6ogar in die Gefäng-
nibse eingesperrt. 

An alle diese Schandtaten denken wir 
heu te mehr denn je zurück. Gerade unsere 
Volksgenossen im Westen wissen, was ihnen, 
ihien Frauen und Kindern bevorstehen würde, 
wenn wir dieseji Krieg verlieren und damit 
die feindliche Macht noch einmal die Möglich­
keit hätte, ihren Fuß auf deutschen Boden zu 
setzen. Und weil sie das wissen, beißen sie 
heu te die Zähne zusammen, so groß und un­
endlich schwer auch das Leid ist, das über 
sie hereingebrochen ist. Der Tag wird kom­
men, wo es Heulen und Zähneklappern bei 
denen geben wird, die diesen Bombenkrieg 
Eigen die Zivilbevölkerung eingeführt und 
piopagiert hat. Denn darüber, daß diese Ver­
b u c h e n nicht ungesühnt bleiben werden, sind 
sich unsere Gegner auch langsam klar gewor­
den und wir wissen, daß 6ie vor dem 
Tag bangen, da nach den Worten von 
Dr. Goebbels Terror mit Gegenterror gebro­
chen wird. 

http://lo.SU


In E r w a r t u n g des „ S i e g e s " 

Zeichnung: Brinkmann 
„Fahrplanmäßig müßte er schon da setnl — 

Oder ob es stimmen sollte, daß er umgeleitet 
worden ist???" 

Neutrale Beobachter sehen das wahre Deutschland 

Kukukseier im Benesch-Nest 
Kl. Stockholm, 4. Januar (LZ.-Drahlbericht). 

Mit sehr bedenklichen Mienen ist das Neue 
Jahr in London v o n den zahlreichen Emigran­
tencliquen und -Vereinigungen begrüßt wor­
den Das merkte man auch an der Verpflich­
tung, die Benesch in Moskau übernehmen 
mußte, sie hat viel dazu beigetragen, das Auf­
kommen einer optimistischeren Stimmung zu 
verhindern. Inzwischen sind auch die Namen 
der beiden Kommunisten, die Bencsch In sein 
Emigrantenkabinett aufnehmen mußte, be­
kanntgegeben worden. Es handelt sich um die 
bekannten Agitatoren Rbensky und Nosek. 
Rbensky floh 1939 nach Moskau und spielt 
dort in der tschechischen Sektion eine Rolle, 
während Nosek als Gewerkschaftsvertreter der 
Moskauer Komintern Befehle in London durch­
zuführen hatte. Rbensky hat Benesch auf der 
Rückreise nach Moskau, versehen mit allen 
notwendigen Instruktionen, verlassen. Beson­
ders die Polen scheinen über diese Wendung 
offen bekümmert. In einer Neu]ahrsbotschaft 
spricht der polnische Exilpräsident Raczkle-
wiez davon, daß schwere Schatten das Licht 
des Atlantik - Freiheitsbriefes verdunkelten. 
Raczkiewicz weist sodann die Vorwürfe einer 
nicht realistischen Denkweise zurück und be­
kundet, daß die Polen keine Phantasten seien, 
wenn sie das, zurückverlangen, was sie früher 
besessen hätten. 

Schwere Bandenverluste in Bosnien 
Berlin, 3. J anua r 

In don letzten zehn Tagen erlitten kommu­
nistische Banden im Bosnien-Raum erneut 
schwere blutige Verluste. Im Verlauf der 
Kämpfe in Ostbosnien verloren sie 1600 Tote, 
eine noch höhere Zahl von Verwundeten sowie 
700 Gefangene und Überläufer. Außerdem 
wurde zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet. 
Das unübersichtliche, urwaldliche Gebirgs-
gelände stellte bei starken Schneefällen an 
die Truppen des Heeres und der Waffen-^f, 
die durch Verbände der Luftwaffe unterstützt 
wurde, höchste Anforderungen. 

Lissabon, 3. Januar . Einen eindrucksvollen, 
weil sachlichen Uberblick über die Lage des 
Großdeutschen Reiches im fünften Kriegsjahr 
bringt die größte portugiesische Tageszoltung 
„Diarlo de Lisboa" in einer Sondernummer 
zum Jahresende. Das Blatt bemerkt einleitend, 
daß es sich in seinen Angaben auf die ver­
trauenswürdigen Aussagen angesehener portu-

Sliesischer Persönlichkeiten stütze, die in der 
etzten Zeit in Deutschland gearbeitet hätten, 

Die Zeitung stellt zunächst fest, daß die 
soziale Revolution, für die der Nationalsozia­
lismus unter der Führunq Adolf Hitlers kämpfe, 
durch den Krieg nichts von ihrer Bedeutung 
verloren habe, sondern daß die Bildung der 
wirklichen Kriegsgemeinschaft durch das Er­
gebnis und durch die Leiden des Krieges nur 
gefördert worden sei. Ubermäßig große Ge­
winne wären unmöglich qemaoht worden, und 
auch der Geldbesitz bedeute noch kein An­
recht, mehr kaufen zu können als die übrigen 
Volksgenossen. 

Die feindlichen Terrorangriffe, schreibt das 
Blatt weiter, hätten beigetragen, das deutsche 
Volk zu einer Einheit zusammenzuschweißen. 
In dieser Gemeinschaft hätten alle die gleichen 
Leiden zu ertragen, die gleichen Wünsche und 
für das gleiche Ziel unermüdlich zu arbeiten. 
Auch die früheren bürgerlichen Schichten 

seien heute genau so leidenschaftliche Kämpfer 
für das Reich und für den Nationalsozialismus 
geworden wie die Arbeiterschaft. Dia feind­
lichen Bombenangriffe, die nur einen geringen 
Einfluß auf die Kriegsproduktion hätten, well 
diese über das ganze Land verteilt und sorg­
sam verborgen sei, könnten die moralische 
Haltung des deutschen Volkes nicht erschüt­
tern, während andererseits! die besten Voraus­
setzungen dafür geschaffen wären, daß das 
deutsche Volk in bisher ungekannter Einigkeit 
im Kampfe verharre. 

Die Ii; II .du min Deutschlands sei im Laufe 
des Krieges nicht schlechter, sondern besser 
geworden. Die Verteilung der Lebensmittel 
auf Grund der Karten für Normalverbraucher, 
Schwer- und Schwerstarbeiter sei vorbildlich 
In sozialer Gerechtigkeit. 

Die Produktion von Rohstoifen sei von ent­
scheidender Bedeutung. Die Mengen an Kohle, 
Benzin, Stahl und Eisen seien im Deutschen 
Reich und in den besetzten Gebieten so groß, 
daß hier auf Jahre hinaus kein Mangel ent­
stehen dürfte. Das Kunstleben habe in Deutsch­
land durch den Krieg eine Belebung erfahren. 
Schließlich geht das Blett auf die Probleme 
der Erziehung, des Sportes und des Schutzes 
lür Mutter und Kind ein. Auch hier sei kein 
Rückschritt, sondern im Gegenteil ein Fort­
schritt eingetreten. 

Kommunisten herrschen ausschließlich in Süditalien 
We. Oberitalien, 4. Januar. (LZ. Drahtberitht) 

Die Lage im besetzten Gebiet nimmt Immer 
mehr und mehr Formen an, die den Schluß zu­
lassen, die angloamerlkanischen Behörden för­
dern bewußt die Uberleitung des Landes an den 
Kommunismus strengster Observanz. Ee sind 
überhaupt nur mehr die Kommunisten, die sich 
politisch betätigen. Ein notorischer Kommunist, 
Marchese Lucifero Falconl, ein Jude, der in 
den letzten Jahren in der Sowjetunion lebte, 
ist von der. Amgot zum Präfekten der Provinz 
Catanzaro ernannt worden. In Catanzaro er­
scheint sogar 6ln kommunistisches Blatt. In 
Crotone, wo ein stark kommunistisch ange­
hauchter italienischer Stabsarzt al« Kommissar 
eingesetzt wurde, hat die Bevölkerung einen 
amerikanischen Negersoldalen, der eine vier­
zigjährige Frau vergewaltigt hatte, auf offener 
Straße erdolcht. Ein bezeichnendes Licht auf 
die Verhältnisse wirft eine Unterredung des 

stel lvertretenden Innenministers der Badogllo-
Reglerung Vito Reale mit dem Reutersonder­
korrespondenten Cecil Sprigge, in der bitter 
Klaqe geführt wird über die anqloamerikanl 
sehen Behörden, die nicht durchführbare oder 
sich widersprechende Verordnungen ln - saus ­
geben und nicht imstande seien die Bevöl­
kerung zu beruhigen. Uber die Lebensmittel­
lage Neapels gibt der gaullistische Kriegs­
berichterstatter Raymund in der Fresse von 
Algler einen bemerkenswerten Bericht. Wäh­
rend ein Kilo Brot 150 Lire lepste belaufe «ich 
das Monatsgehalt eines Schulproffesors auf nur 
1200 Lire. Ein Maurer eihält täglich 65 Lire, 
ein Straßenarbeiter soqar nur 40. Der Preis 
für eine Mahlzeit In einem mittleren Restau­
rant übersteige Jedoch allein schon 200 Lire. 
„Wohin sind die Spaghetti« von früher ent­
schwunden?" fügt der Berichterstatter hinzu. 

Die Terrorangriffe haben ihr Ziel nicht erreicht 
Sch. Lissabon, 3. Januar (LZ.-Drahtbericht) 

Roosevelt gab auf der gestrigen Pressekon­
ferenz des Weißen Hauses weitere Ernennun­
gen in den höchsten Kommandostellen bekannt. 
Bemerkenswert ist aber vor allem die Ver­
setzung von Generalmajor Doolittle nach Eng­
land, wo er dos Kommando über die 8. ameri­
kanische Luftflotte übernehmen «oll. Doolittle 
hat sich einen traurigen Ruhm als Befehls­
haber der amerikanischen Flieger erworben, die 
im vergangenen Jahr Tokio angriffen und da­
bei mit Maschinengewehren auf wehrlose flüch­
tende Zivilisten schössen. Einige dieser amerl 
kanischen Flieger haben ihr Verbrechen ge­
mäß einem Spruch des japanischen Kriegs­
gerichts mit dem Tode gebüßt. 

Viel besprochen wird in Londoner Kreisen 
die Tatsache, daß Luftmarschall Harries, der 
oberste Leiter der Terrorangriffe auf deutsche 

Starke Sowjetangriffe bei Schitomir abgewehrt 
Aus dem Fuhrerhauptquartier,' 3. Januar 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Am Brückenkopf von N i k o p o l und süd­

westlich Dnjepropetrowsk ließ die Kampftätig­
keit gestern nach. Schwächere feindliche An­
griffe scheiterten. Südlich und südöstlich S c h l ­
t o m i r wurden starke Angriffe der Sowjets In 
harten Kämpfen unter Abschuß von zahlreichen 
Panzern abgewehrt, westlich der Stadt Umfas-
sungsversuche vereitelt. Weiter nordwestlich 
stellen unsere Truppen im schweren Kampf mit 
Ieindlichen Angriffsgruppen. Bei W i t e b s k 
scheiterten starke örtliche Angriffe der Sowjets 
in erbitterten Kämpfen. Ein eigener AngrIIi 
warf vorübergehend den In unsere Stellungen 
eingebrochenen Feind trotz verbissenen Wider­
standes nach Abwehr mehrere Gegenangriffe 
wieder zurück. 

An der übrigen Ostfront landen bei teil­
weise lebhaftem Schneetreiben nur Kämpfe von 
örtlicher Bedeutung statt. 

An der südltallenlschen Front verllei der 
Tag ruhig. 

Bei einem Nachtangriff schwerer deutscher 
Kampfflugzeuge gegen den feindlichen Nach­
schubstützpunkt Augusta wurden ein Frachter 
mittlerer Größe sowie Materiallager in Brand 
geworfen und Hafenanlagen zerstört, 

Die britischen Terrorbomber setzten in der 
vergangenen Nacht unter Wolkenschutz ihre 
Angriffe gegen verschiedene Wohnbezirke der 
Reichshauptstadt iort, außerdem fielen verein­
zelte Bomben auf einige Orte in Westdeutsch­
land. Nachtjäger und Flakartillerie der Luit­
waffe vernichteten, soweit bisher festgestellt, 
31 viermotorige feindliche Bomber. 

Um Mitternacht stießen deutsche Flugzeuge 
zu Störangriffen nach London vor. 

Städte, das alliierte Oberkommando über die 
Luftstreitkräfte in England nicht erhielt, son­
dern an seiner Stelle Sir Arthur Tedder. Man 
erblickt darin ein — wenn auch verstecktes» — 
Eingeständnis dafür, daß die Terrorangriffe das 
Ziel, das sich Harries ursprünglich steckte, 
nicht erreichten und die deutsche Widerstands­
kraft nicht gebrochen haben Auch aus gewis­
sen Äußerungen anderer maßgebender Persön­
lichkeiten, wie General Eisenhowers, geht eine 
gewisse Zurückhaltung gegenüber den Terror­
angriffen hervor, die trotz der vielen Schäden, 
die sie angerichtet haben, im Grunde strate­
gisch enttäuschten. Immer wieder wird die 
wachsende Kraft der deutschen Abwehr her­
vorgehoben, die unbedingt „zerschlagen" wer­
den müßte, bevor man an einen Anqriff auf 
den Kontinent denken könne. Trotzdem be­
kennen sich alle maßgebenden Stellen zur Fort­
setzung der nächtlichen Terrorangriffe, da in 
dieser Beziehung Roosevelt und Churchill bin­
dende Verpflichtungen gegenüber Stalin ein­
gegangen sind. 

Nachruf für einen U-Boot-Helden 
Berlin, 3. Januar 

Großadmiral und Oberbefehlshaber der 
Kriegsmarine Dönitz erließ folgenden Tages­
befehl: 

Nach erfolgreichem Kampf an einem feind­
lichen Geleltzug blieb mit seinem tapferen 
Boot der Träger des Eichenlaubes zum Rittor­
kreuz des Eisernen Kreuzes Kapitänloutnant 
Johannes Mohr. Er war ein hervorragender 
U-Boot-Kommandant, ein Geleitzugkämpfer von 
höchstem Können. 39 Schiffe mit über 200 000 
BRT, der englische Kreuzer „Dunedin" und ein 
Zerstörer sind das stolze Eigebnis seiner harten 
Kriegführung. Ein echter Krieger, der geliebte 
Führer seiner Soldaten, ein Mann von über­
schäumender Lebenskraft, ein treuer Kamerad 
und Freund ist nicht zurückgekehrt. Der Kampf, 
den er geführt hat, geht welterl 

Die deutschen Trümpfe 
Madrid, 3. Januar" 

Der Berliner Korrespondent dos „ABC" W 
handelt die Ereignisse dos Jahres 1943 U« 
nennt es das schwerste des Krieges. Es hol 
die Gegner Deutschlands enttäuscht, die we» 
eine Entscheidung errungen hätten noch üb» 
sehen könnten, daß Deutschland günstige P* 
toren für sich habe und über noch unau 
gespielte Trümpfe verfüge. Wenn man he» 
die unglaubliche Menge sowjetischen Mater!« 
in Betracht ziehe, könne man erst rückwirk* 
den großen taktischen Wert des heldenhaft 
Kampfes Deutschlands ermessen, und zwar I 
wohl in militärischer als auch in politischer Hl 
sieht. Zum Schluß spricht der Korresponde 1 

über die schweren Luftangriffe gegen die de« 
sehe Zivilbevölkerung, und kommt zu de 

«Schluß, daß mit Angriffen aus der Luft all« 
Deutschland nicht niederzuringen sei. 

Finnische Zuversicht 
Kl, Stockholm, 3. Januar (LZ.-Drahtberlclf 
Der finnische Ministerpräsident Linkomif 

hat am Neujahrstage eine Rundfunkansprac* 
gehalten, in der er ausführte, das Jahr 1&S 
habe nicht die endgültige Entscheidung J 
Krieg gebracht, dennoch habe das finnlscW 
Volk keinen Grund, dem neuen Jahr pesslfl 
slisch entgegenzusehen. Im vergangenen Ja 
sei Finnland nicht schwächer, sondern stärk 
gewordem die wirtschaftliche Lage hat si1 

gebessert und die Front steht unerschüttert « 
Auch der gegen Finnland entfesselte Nerv« 
krieg werde die Finnen in ihrem festen El 
Schluß, das Vaterland zu schützen, nicht w« 
kend machen können. Das Ziel des finnisch 
Kampfes faßte Linkomies In drei Worten < 
sammen: Freiheit, Selbständigkeit und Sich' 
heit. 

Zuchthaus für Tauschhändler 
Weimar, 3. Jnnuafj 

Der 45jährlge Curt Telchert betrieb in, A 
tenburg (Thüringen) eine Textlllengroßhaiij 
lung. Er hat verknappte Waren vom allgeffl] 
nen Verkauf zurückgehalten und nur an KW 
den abgegeben, dl« ihm Lebensmittel und «<>t 
«tlge bezugsbeechränkte oder verknappte \V 
ren überließen. Uber seinen eigenen nicht u 
erheblichen Bedarf hinau« versorgte er mit d' 
sen Tauschwaren seine Lieferfirmen und det 
Vertreter: dadurch wurde er wiederum vt>n 
nen Lieferanten bevorzuqt benandelt. V 
Sondergericht Weimar machte diesem Jahrela 
gen «chleberhaften Geschäftstreiben ein En1 

und verurteilte Teichert wegen Kricgswll 
schaftsverbrechens zu drei Jahren Zuchthai 

Volksschädling hingerichtet 
Berlin, 3. Januar 

Der Dentist Wilhelm Weber aus HannoV*] 
den der Volksgerichtshof wegen FeindbegiJ 
stigung zum Tode verurteilt hat, ist hingerw 
tet worden. Weber machte einer ihm bis *1 
hin unbekannten Patientin gegenüber, d«i 
anständige und zuversichtliche Einstellung . 
erkannte, den Versuch, sie in ihrer Haltü*! 
durch Hetzreden und bewußte Lügen zu «J 
schüttern; auch gegenüber anderen Patient*/ 
gebrauchte er zersetzende und böswillige ff 
densarten. 
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Der Tag in Kürze 
Aul Vorsclilag des Relchsminislcrs der Justiz l& 

der Führer n a c h Versetzung des Staatssekretärs J 
ß o f h e n b e r r / c r in den Warlcsland den bisher in 9 
Parlelkanztcl tätigen Ministerialdirektor Klemm **j 
Staatssekretär im Reichslustizmlnlsterium e rnann ' J 

Z u m Jahreswedtsel richtete Minislerpräsident 1 
racoglu eine Botscltatt an das türkische Volk, in «I 
er erklärte, daß auch Im kommenden Jahr die 
kei ihre bis jetzt gelahrte Politik tortselxen werd« : 

ihr Ausdehnung der Säuberungsaktion auf ' 
Armee hat in Algler bisher zur Vorhaltung vj 
4 Generälep, S Obersten und 11 Ollizieren gelühn 

Der Londoner „Daily Herald" erkennt den PI* 
lür „den schamlosesten polnischen Humbug, der ' 
Jahre 1943 verzapft worden Ist", d e m ehemalig 
König Victor F.manuel tu. 

Verbände der lapanlsclicn Marlneluttwatlc vi 
a e n k l e n o m F r e i i a o v o r K a p M a r i a i s N c u - B r / I n n n ' 
e i n e n mutieren Transporter s o w i e mehrere h / c ' 
T r a n s p o r t e r u n d sejiossen 4 leindliclie Flugzeuge 1 

13 VSA.-Fliegcl landen den Tod. all e i n vierf 
torlgcr Bomber über dem Flugplatz Meclcllan ' , 
Sncramenle In Ka f f fo rn / cn In der Lull e x n / o d / e ' 
u n d nh .Mürz le . 

VtrUg Ulli Üturk I IJuiUMMlMMt /«l luq, , Uroclcri« o. W I l g M n . n h Li" 1 ] 
V«l.( . l4mi WUMw M.t«J («. Z. Wuitiaulil) L V, Ucntold BucnV 
Htupuctuiftleluri Di. Kun l'Mri«. IJLmr.nn.iMh rar .\i.,H;r„ tili » 
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J a n v o n Werth 
Bin Reiterromart von Fr am Herwig 

18) (Nachdruck verboteul 
Er sprang hoch. Den Schemel her. Die 

Fäuste Ins Eisengitter, die Zähne verbissen, 
daß dio Backenmuskeln zu zerplatzen drohten 
und: Um k! da fiel er hinterrücks, aber das 
Gitter in den verkrampften Fäusten. Es pol­
terte. Jetzt komme nur einerl Ich schlag sie 
zusammen mit diesem Schmachgerät! Niemand 
kommt? 

Da wischte er sich den Schweiß von der 
Stirn. 

Er steckte den Kopf aus dem Fenster. 
Stücker zwölf rheinische Schuhe, just so viel 
wie aus seines Vaters Bodenfenster. 

Er lachte: ist nicht das erstemal und 
sprang. Sprang und kam unten ins Rutschen, 
den steilen Hang hinab, auf dem die Mauer 
stand. Dann war er wieder hoch. Und ohne 
sich umzusehen, lief er davon, erst der Land­
straße entlang, bis er über den verwünschten 
Bach war und dann geradewegs In den Wald. 

Als es dämmerte, kam er an eine Wald­
hütte. Ein Mann stieß die Läden auf, hinter 
dem Gatter heulten wütend die Hunde. 

„Wem dienst du, Freund?" fragte er. 
T 1Dem Herrn von Luxonburg." 
„Gott sei D'ank", stieß Jan heraus und hob 

dio Arme. 
V i e r t e s K a p i t e l 

Der Dragoner von Breda 
'Die Schenke zum Dragoner von Breda war 

bekannt in den Nordstaaten wie in Flandern, 

in Lothringen wie am Rhein daß auch der 
ehrwürdige Magister Jose Maria ihren Ruf 
vernommen und sie als würdig befunden hatto, 
um sich dort mit Jan zu treffen. 

An den Gedanken hatte er sich inzwischen 
schon gewöhnt, daß die Affäre mit den Fräu­
leins nicht glatt abgelaufen war. Heute war 
die Abenddämmerung des fünften T a g e s , er 
selbst war seit zwei Tagen hier, aber kein 
Herzbruder Heß sich sehen. Inzwischen gefiel 
es J o s e Maria im „Dragoner von Breda" aus­
nehmend. Mit Melsje Drommoloe, der Wirts­
tochter, die eine saubere Person gegen die 
dreißig war, mit milchweißer Haut und Apfel­
backen, verband ihn bereits eine zarte Liebe, 
eine gemeinsame Liebe, um deutlich zu sein, 
zu guten eßbaren Dingen. Als wenn e i gleich­
gültig ist, ob man den Leib mit dicken Fuhr-
mannsesien vorschlägt oder Gerichte verzehrt, 
die Infolge des Aufgebots von Geist, mit dem 
man sie ersann, gleichsam geadelt sind. Frei-
ilch würden ketzerische Gemüter daran An­
stoß genommen haben, wenn sie .los« Maria 
am Herd gesehen hätten: eine weiße Schürze 
vorgebunden und den Kochlöffel In der Hand. 
Denn so konnte man Ihn in der Tat sehen, 
neben ihm mit andächtigem Gesicht Melsje, 
mit bloßen Armen und einem Grübchen am 
Ellenbogen. 

Auch dieser selbstbewußte Veteran von 
einem Herdt Der sich nicht in Irgendeinem 
Küchenwinkel verbirg, sondern in einer über­
bauten Nische breit und frei in der Gaststube 
stand, als wollte er sagen, daß jedermann 
sehen dürfe, was auf Ihm gekocht wurde. Je­
dermann begleitete sein Gericht vom ersten 

Aufbrodeln an über die mannigfachsten Ge­
ruch« bis es vor ihm auf dem Eichentisch 
dampfte —, eine schöne Vorbereitung auf 
eine so wichtige Handlung wie das Essen. 
Und elna vertrauenerweckende Reihe von 
blitzenden Kupferkesseln die Melsjes Magd 
zweimal In der Woche an der Maas scheuerte, 
stand auf dem Bordbratt über der Herdnische. 

„Ja", sagte Jos« Maria, „nun einen Schuß 
Genever." 

Er hatte zwei Kessel über dem Feuer, das 
sein und Melsjes Gesicht beschien. In dem 
einen schmorten zwei Hühner, In einer kur­
zen Brühe, die nach Machandelbeeren roch. 
In dem anderen brodelt dick ein seltsames 
Ragout von einem halben Quart Rotwein, von 
Schinkenwürfeln (ohne Speck selbstverständ­
lich), jungem Gemüse und kleinen Bällchen, 
die aus dem gewlegten Fleisch der Hühner-
lebern, Herzen und Mägen bestand, Eine win­
zige Spitze Knoblauch war auch daran, die 
man mit der Nase kaum wahrnahm. Und nun 
sollte noch elnn Schuß Genever hinzu, 

„So", sagte Jos« Maria, und nahm die 
Hühner vom Feuer, Melsje mußte sie in kleine 
Stücke schneiden und In den anderen Kes­
sel tun, 

„Eine halbe Stunde noch lasse man das 
Ganze schmoren", sägte er feierlich und ko­
stete die Sauca. 

In diesem Augenblick trat ein Gast In die 
Schenke, der von d?m Herdfeuer nur unsicher 
und zuckend beleuchtet war. 

Jos« Mari« blinzelte In die Dunkelheit und 
plötzlich erkannte er Jan. Er ließ den Löffel 
fallen und breitete die Arme aus: 

„HerzensjungeI Janl Benedicamus Doml"' 
Er ist dal" 

Jan bleich, und mit beschmutzten Kleidefj 
trat näher und sagte mit bitterer Stimme, oh] 
die ausgebreiteten Arme z u beachten: 

„Ah, man ergötzt sich hier, man läßt sicN 
wohl sein, meiner Treul Indes unsereiner d| 
Kugeln u m sich pfeifen hört, im Mehlbrei 
stickt und dann gehängt werden soll. Und 
den Wäldern schläft wie ein wildes Tier, ) 
wohl. Und verraten wird von denen, die 
geliebt hat, für die er sich in Not und Gof«1 
begeben hat. Verleugnet und verraten! M«l 
Ihr, das sei nicht möglich, ehrwürdiger H«j 
wc Ihr doch im Begriffe steht, zum Fei 
schmaus Euch zu setzen, während Euer Gutd 
seil schon auf dem Schindanger faulen würdf 
wenn Gott und die vierzehn Nothelfer ib' 
nicht beigestanden hätten?!" 

„Eine lange Rede, eine verteufelte Red' 
Jan. Trink ein wenig von diesom guten Weif 
wein a u B Soissons, damit dein Kopf klaff 
wird." 

Und er reichte Ihm eine behäbige Kanffl 
die Jan an den Mund setzte und nicht ehl 
losließ, bis der köstliche Strom versiegt W»j 

Dann ließ er sich auf die Bank fall«! 
streckte die Beine aus und seufzte sich eil 
Last von der Seele. 

Indessen setzte Moisje die Schüssel «1 
den Tisch und Jans Nasenflügel begannen 
zittern. Langsam richtete er sich auf und h°f 
don Deckol ein wenig. 

„Was habt ihr da?" 
(Fortsetzung folgt) 
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VVir verdunkeln heute von 16.55 bis 7.30 Uhr 

Volksschädling beseitigt Der 43] ährige 
Wilhelm Zinser aus Litzmannstadt, den der 
Volksgerichtshof zum Tode verurteilt hat, Ist 
hingerichtet worden. Zinser, der Reichsange-
höriger ist, mißbrauchte seine Stellung dazu, 
Sie ihm unterstellten weiblichen Angestellten 
k> der gehässigsten Weise politisch zu beein­
flussen. Er erging sich dabei in üblen Schmä­
hungen qeqen unsere Soldaten, denen er Feig­
heit und Vaterlandsveirat vorwarf. Zinser be­
trieb seine Hetze so systematisch, daß eine 
Angestellte offensichtlich unter seinem Ein­
fluß in ein ähnliches Fahrwasser geriet. Für 
derartige Gesinnungslumpen, die den Abwehr­
willen der Heimotfront heimtückisch angreifen, 
l»t in der deutschen Volksgemeinschaft kein 
Platz. 

Schaufenstereinbruch. Ein Unbekannter 
•chlug in der Nacht dde Schaufensterscheibe 
»Ine* Textilwarengeschäfte« In der Ostland-
»traße ein und stahl aus der Auslage Stoffe im 
Wert von 80 RM. 

Kriegswirtschaftsverbrechen. Der 29jährige 
jole Marjan Dutkiewlc* wurde mit einem grö­
ßeren Posten Damenetrümpfe und Herren-
»Ocken angetroffen, die er im Schwarzhandel 
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1944 ein außergewöhnliches Schaltjahr!/ 
.. Die Einrichtung der Schaltjahre stammt von 
den Ägyptern, die zwar ursprünglich ein Jahr 
ju 360 Tagen, eingeteilt in zwölf gleichlange 
Monate hatten, aber bald dahinter kamen, daß 
dieses Jahr zu kurz 6ei. Sie fügten daher dem 
letzten Monat fünf Tage an, denen sie den Na-
*en Epagomenen gaben. Die Ägypter, die 

.durch die regelmäßig eintretenden Nilüber-
•f-hwemmungen besonders genau mit dem Jah­
resablauf verbunden waren, merkten aber au.» 
den Beobachtungen de« z. Zt. der Nilüber-
•chwemmungen sich gerade aus den Sonnen­
strahlen losenden Sirius, daß auch die Fünf­
tagekorrektur noch zu klein war. König Ptole-
•häus III. Euergetcs verfügte daher Im Jahre 
238 v. d. Ztw. daß in jedem vierten Jahre ein 
Weiterer Schalttag einzufügen sei. Julius Casar, 
der im Jahre 45 n. d. Ztw. den römischen Ka­
lender verbesserte, übernahm diesen Schalttag. 
Das julianische Jahr Ist also 365,25 Tage lang. 
Das tropische Jahr, die tatsächliche Umlaufs-
*elt der Erde um die Sonne hat aber nur eine 
Länge von 365,24219879 Tagen, ist also rund 
0,0078 Tage kürzer als das julianische Jahr, 
eine Differenz, die Immerhin in 128 Jahren 
einen vollen Tag ausmacht. Bis zum Jahre 
1582 war diese Differenz auf 13 Tage ange­
wachsen und die Frühllnqstaq- und Nacht-
Bleiche, die auf den 21. März fallen soll, fiel 
auf den 11. März, ein Umstand, der vor allem 
die Bestimmung der sog. beweglichen Feste 

Gauleiter und Reichsstatthalter Artur 
G r e i s e r sprach Montagvormittag von seinem 
Dienstzimmer im Deutschen Schloß zu Posen 
aus über das ihm vom Präsidenten der Reichs­
postdirektion, Pg Richter, für diesen Zweck 
zur Verfügung gestellte Netz zu den Kreis­
leitern des Warthelandes. Einleitend drückte 
der Gauleiter dem Präsidenten Richter seinen 
Dank und seine Anerkennung dafür aus, daß 
er in unermüdlichem Fleiß und großer Tatkraft 
die Möglichkeit dieser modernen Nachrichten­
übermittlung im Gau Wartheland geschaffen 
hat. Zu Beginn des neuen Arbeitslahres rich­
tete der Gauleiter noch einmal den Blick zu­
rück auf das vergangene Jahr und sprach mit 
Worten hoher Anerkennung über die von der 
Partei geleistete Arbeit. Wenn die Partei sich 
in den ersten Jahren unseres Aufbaues, so 
sagte der Gauleiter, die Organisationsformen 
auch im Gau Wartheland geschaffen hat, die 
sich im Reich überall bewährt haben, so war 
das Jahr 1943 das J ahr der Bewährung für 
diesen neugeschaffenen Organismus, und diese 
Bewährungsprobe hat die Partei so eindeutig 
bestanden, daß ein deutsches Leben ohne Par­
tei gar nicht mehr denkbar ist. Die Partei hat 
das Leben in allen seinen Bezirken im letzten 
Jahr so beeinflußt, daß sie sich ihren Platz im 
Osten und ganz besonders bei uns im Warthe­
land für alle Zeiten erobert hat. Darin ist auch 
durch den hohen Anteil an Männern, die der 
Reichsgau Warthelond der Wehrmacht gestellt 
hat, nichts geändert worden. Auch im kom­
menden Jahr wird jeder von uns mehrere 
Ämter und Pflichten auf steh vereinigen müs­
sen. Wir stehen auf Vorposten und müssen 
deshalb mehr noch als an jeder anderen Stelle 
unsere Pflicht erfüllen. Der Gauleiter sprach 
dann der Partei seinen besonderen Dank dafür 
aus, daß auch die Aufnahme der Umquartier­
ten aus Berlin und den anderen Luftnotgebleten 
mit derselben Bereltschaft und Freudigkeit 
durchgeführt worden sei wie die Umsiedlungs­
aktion. Der Reichsminister für Volksaufklärung 
und Propaganda, Dr. Goebbels, habe ihm ge­
genüber mehrfach zum Ausdruck gebracht, daß 
der Warthegau In der Aufnahme der Umquar­
tierten und in der Durchführung aller Hilfs­
und Betreuungsmaßnahmen vorbildliche Arbeit 
geleistet habe. Eine große Freude und An­
erkennung hat, so fuhr der Gauleiter fort, der 
Reichsgau Wartheland im vergangenen Jahr 
dadurch erlebt, daß der Reichsführer ff als der 
vom Führer mit allen Fragen des Volkstums 
betraute Exponent am „Tag der Freiheit" un­
sere Volkstumspolitik als ollein richtig be­
zeichnete. Mit diesen Worten brachte er nicht 
nur seine eigene Anerkennung, sondern die 
Anerkennung des Führers selbst zum Ausdruck. 
Voller Freude und Stolz stellte der Gauleiter 
fest, daß die Partei bei uns im Wartheland 
Im vergangenen Jahr immer vorn gelegen hat 
und im Angriff war. So soll es auch bleiben. 
Das ist das ganze Geheimnis des Erfolges un­
serer Arbeit und der festen Haltung unserer 

Ein Jahr mit 
54 Wochen 

stark beeinflußte, da diese Ja von dem dem 
Frühlingsanfang folgenden Vollmond abhängen. 
Papst Gregor XIII. befahl daher, daß auf den 
4. Oktober 1582 gleich der 15. Oktober folgen 
sollte, um zunächst einmal wieder das irdische 
Jahr mit dem himmlischen In Ubereinstim­
mung zu bringen. Außerdem wurde best'.mmt, 
daß zur Vermeidung einer weiteren Verschie­
bung die Säkularjahre, die an sich Schaltjahre 
wären, nur dann als Schaltjahre durchgeführt 
werden sollen, wenn sie mit 400 teilbar sind, 
Die Jahre 1700, 1800 und 1900 sind also als ge­
wöhnliche Jahre durchzuführen, während nur 
bei dem Jahr 1600 und dem kommenden Jahr 
2000 ein Schalttag einzufügen ist. Da die Tei­
lung des Jahres zu 365 Tagen mit der Zahl der 
Wochentage 7 einen Rest von 1 ergibt, ver­
schiebt sich der Wochentag je um einen Tag, 
d. h. Neujahr und Silvester lallen auf den glei­
chen Wochentag. Bei Schaltjahren springen 
die Wochentaqo um zwei Tage. Wenn nun ein 
Schaltjahr mit einem Sonnabend beginnt, und 
das kann in hundert Jahren viermal der Fall 
sein, so erstreckt sich dieses Schaltjahr auf 54 
Wochen. Die erste Woche bildet der Neujahrs-' 
samstag und die 54. Woche dar Silvestersonn­
tag. Nachdem das Jahr 1944 Schaltjahr Ist und 
mit einem Sonnabend beqinnt, qehört es zu 
diesen Ausnahmojahron, die sich über 54 Wo­
chen erstrecken. Vorher waren es die Jahre 
1848, 1876 und 1916. Peh. 

Bevölkerung. Als einön Ausdruck dieser Hal­
tung stellte der Gauleiter besonders die im 
Rahmen des Kriegs-WHW. aufgenommenen 
Spenden heraus, die das Wartheland weitaus 
an die Spitze aller deutschen Gaue stellt. Da­
für dankte der Gauleiter allen Männern und 
Frauen, allen Jungen und Mädeln, die an den 
Sammlungen beteiligt waren, und besonders 
auch dem Gauarbeitsleiter der NSV. und seinen 
Mitarbeitern, Der Gauleiter richtete dann herz­
liche und kameradschaftliche Worte an die 
Kreisleiter, in denen er ihnen von seinem vor 
einigen -Wochen erlittenen Unfall berichtete, 
der ihn zwar daran gehindert habe, in letzter 
Zeit persönlich alle Kreise aufzusuchen, aber 
seine Tatkraft und seinen Willen, die ihm vom 
Führer übertragene Aufgabe zu meistern, nicht 
im geringsten beeinträchtigt habe. Auch seine 
Arbeitskraft sei dadurch nicht kleiner ge­
worden. 

Zum Abschluß gab der Gauleiter der Uber­
zeugung Ausdruck, daß das vor uns liegende 
Jahr uns wiederum vor sehr schwere Aufgaben 
stellen wird, die uns der Entscheidung aber 
näher bringen würden, In dieser Zeit müssen 
wir nun alles daran setzen, die uns anvertrau­
ten deutschen Menschen im festen Glauben an 
den Führer und an den Segen des Herrgotts 
zu führen. Ein Volk, das glaubt, kann Berge 
versetzen. Das deutsche Volk, das so viele 
innere Werte besitzt wie kein anderes Volk, 
hat diesen Glauben. Wenn der wunderbare 
Weg Adolf Hitlers vom erblindeten Soldaten 
des Ersten Weltkrieges bis zum größten Staats­
mann und Feldherrn, und die Gründung der 
NSDAP, als der geschichtlich einmaligen Or­
ganisation der Menschenführung einen Sinn 
gehabt haben soll, so wird uns der Sieg nicht 
vorenthalten bleiben. Es kommt auf uns an, 
wie wir die Fahne des Glaubens mit der festen 
Zuversicht an das ewige Leben unseres Volkes 
hochhalten. Dann kann uns auch der Lorbeer 
des Sieges nicht mehr entwunden werden. 
Danach folgt dann für uns die Zeit des Auf-. 
baues, um einen Gau zu schaffen, der für Hun­
dert tausende und Millionen von Frontsoldaten, 
deutschen Männern und Frauen und deutscher 

Ptirfel fm Warlheland jeder 
Bewährungsprobe gewachsen 

Jugend eine Heimat im wahrsten Sinn und 
damit ein Zukunftsland für das ganze deutsche 
Volk werden soll. 

B D M . f p l e l t c für U m f l e ö l r r 
In diesen Tagen besuchte die aus 23 Mit­

gliedern bestehende Spielschar der Mädel­
gruppe des BDM., Gebiet Mittelelbe, Magde­
burg, uhsere Umsiedlerhelmstätten und er­
freute deren Bewohner durch ihre Darbietun­
gen. Die Vortragsfolge war gut durchdacht 
und liebevoll zusammengestellt. Volkslieder 
und Akkordeonsoli umrahmten die beiden 
Hauplnummern: das Handpuppentheater und 
das Märchenspiel „Schneewittchen". Beide 
Darbietungen, jede auf ihre Art, waren ein 
voller Erfolg. Das Kasperletheater, bisher lei­
der selten von den Umsiedlern hier gesehen, 
erregte nicht nur die helle Frdude der Kinder, 
sondern zog auch die Erwachsenen gleicher­
weise In seinen Bann. Es gab zwei unbe­
schwert fröhliche Stunden mit reichem und 
ehrlich gemeintem Beifall, auf den Ilse Ale­
mann, die Führerin der Schar, und ihre Ka­
meradinnen stolz sein können. a 

Hier spricht die NSDAP. 
Krilspropagandeamt. Die 0g-Propagandelc i tor kommen 

am Mittwoch, dem 5. 1. 1944, um 17.30 Uhr, im Sitzungs­
saal der Kreisleitung zu einer wichtigen Besprechung zu­
sammen. 

Kieislcltung, K r c l s i c h u l u n g s a m * . Mittwoch 
20 Uhr Sitzungssaal Kreisleitung Dienstbesprechung Stab 
Kreisscltuliini samt lUr sämtliche Ortsgruppenlclter u. Feler-
gesta l ter . 

Brelunichulunj. Heute Dienstag 19.30 Uhr In folgen­
den Ortsgruppen Breltcnschulung: Og. I lcerstr . (Usedomstr. 
32, Pg. Eck), 0g. Heldentat (Ardenncnstr. 2, Pg. Trobltzf ch), 
0g. Waldborn twildschUlzcnsti . , Pg. Martin), 0g. Stockhof 
(Blchenhaln, Pg. Lehsten), 0g. SUdring (Get. R. Ocyer, 
Adoll-Hltlcr-StroBe 293 , Pg. Bork) lUr PL., Waller, Warte, 
Dt. Fraucnw., SA. 

0g. Wasserring. Heule 20 Uhr Stahsbesprcchung 0g.-
Helm lUr Amtslciter, NSDAP., DAF., NSV., Deutsches Frauen­
werk und FUhrcr der Gliederungen. 0g Frldarlcut, Deutsch. 
Fr iucnwerk . Heute 18 Uhr Besprechungen der Zellen- und 
Blocklraucnschallslei lcrinncn. Og. Schwanenberg. Freitag, 
19.30 Breltcnschulung Gclolgschaltsraum ..Erste Seiden-
stUcklärberel" , Schwarza 1, tUr PL., Walter, Warte, Pg. u 
PAuw. 

i i j t o t o d u i f t «*" *•Genaue Eintragung bei Versicherungskarten 
s e i t d e m 1, 7. 1942 s i n d In d e r I n v a l i d e n - u n d 

A n g e s t e l l t e n - V e r s i c h e r u n g f ü r v e r s i c h e r u n g s p f l i c h ­
t i g e G c f o l g s c h u f t s m i t g l i c d e r r e g e l m ä ß i g k e i n e 
B e i t r a g s m a r k e n m e h r z u v e r w e n d e n . D a 
a b e r d i e B e s r h ä f t l g u n g s z e l t e n u n d d i e H ö h e d e r 
b e z a h l t e n B e i t r ä g e f ü r d i e s p ä t e r e F e s t s t e l l u n g d e r 
R o n t e n l e l s t u n g o n n a c h g e w i e s e n w e r d e n m ü s s e n , 
h a t d e r A r b e i t g e b e r e i n e B e s c h e i n i g u n g a u s ­
z u s t e l l e n . I n d i e s e s i n d n a c h B e e n d i g u n g d e s B e ­
s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e s , s p ä t e s t e n s a b e r n a c h 
A b l n u f d e s K a l e n d e r j a h r e s e i n z u t r a g e n : I . d i e 
Z e l t , In d e r d e r A r b e l t g e b e r d e n V e r s i c h e r t e n 
I m K a l e n d e r j a h r b e s c h ä f t i g t h a t ; 2. d e r g e s a m t e 
E n t g e l t , d e n d e r V e r s i c h e r t e In d i e s e r Z e l t v o m 
A r b e i t g e b e r e r h a l t e n h a t . A l l e A r b e i t g e b e r h a b e n 
d a h e r n a c h d e m 31. 12. 43 d i e s e E i n t r a g u n g e n In 
d i e Q u l t t u n g s - u n d V e r s i c h e r u n g s k a r t e n v o r z u n e h ­
m e n , U m d e n v o r z e i t i g e n U m t a u s c h d e r n o c h f ü r 
d i e M a r k e n v c r w e n d u n g e i n g e r i c h t e t e n K a r t e n Zu 
v e r m e l d e n , h a b e n d i e B e s c h e i n i g u n g e n , s o w e i t 
n i c h t b e r e i t e n e u e K a r t e n a u s g e s t e l l t s i n d , a u f b e ­
s o n d e r e n E i n l a g e z e t t e l n zu e r f o l g e n , d i e 
b e i d e n A u s g a b e s t e l l e n ( P o l i z e i b e h ö r d e n , K r a n k e n ­
k a s s e n u s w . ) e r h ä l t l i c h s i n d . D i e a l t e n K a r t e n d ü r ­
f e n v o r A b l a u f d e r g e s e t z l i c h e n U m t a t i s c h f r i s t v o n 
d r o l J a h r e n e r s t u m g e t a u s c h t w e r d e n , w e n n a u f 
d e m E t n l a g c z c t t c l f ü r E i n t r a g u n g e n k e i n H n u m 
m e h r Is t . D i e B e s c h ä f t l g u n g s z c l t c n s i n d g e n a u e in ­
z u t r a g e n . U n t e r b r e c h u n g e n s i n d n u r e i n z u t r a g e n , 
w e n n k e i n E n t g e l t w e i t e r g e z a h l t w i n d e ( K r a n k -
h c l t s r . e l t c n , u n b e z a h l t e r U r l a u b ) u n d w e n n s i e m i n ­
d e s t e n s e i n e n K a l e n d e r m o n n t b e t r a g e n h a b e n . B i s -
h e r w n r In d i e Q u i t t u n g s k a r t e n d e r l n v a l i d e n v e r -
s l c h e r u n g s p f l l c h t l g e n O e f o l g s c h a f t s m l t f i l l e d e r b e ­
r e i t s e i n e A r b e i t s u n t e r b r e c h u n g v o n m i n d e s t e n s 
e i n e r K a l e n d e r w o c h e e i n z u t r a g e n . Z u r E r l e i c h t e ­
r u n g d e r E i n t r a g u n g e n h n t j e d o c h d e r R e i c h s -
a r b e l t s m l n l s t c r j e t z t a u s d r ü c k l i c h z u g e l a s s e n , d a O 
f ü r I n v a l i d e n - u n d A n g e s t e l l t e n v e r s l c h c r u n g e i n ­
h e i t l i c h n u r A r b e l t s u n t e r b r e c h u n g e n v o n d e r M i n -
d e s t d n u e r e i n e s K n i e n d e r m o n a t s zu b e s c h e i n i g e n 
s i n d . S o Is t i n d i e Q u i t t u n g s k a r t e e i n e r B e s c h ä f ­
t i g t e n , d i e v o m 23. 10. b i s 8. 12. 43 e r k r a n k t w a r , 
a l s B e s c h ä f t l g u n g s z c l t e i n z u t r a g e n : 1. 1. b i s 31 . 10. 
43, 1. 12. b i s 31. 12, 43. D a u e r t e d i e E r k r a n k u n g v o m 
8. 11. b i s 28. 11. , s o Ist s i e ü b e r h a u p t n i c h t a l s A r ­
b e l t s u n t e r b r e c h u n g z u b e r ü c k s i c h t i g e n . 

A l s E n t g e l t I s t I n d e n K a r t e n d i e S u m m e 
n l l e r In d e r e i n g e t r a g e n e n B e a c h ä f t l a u n g s z e l t ge ­
w ä h r t e n B a r - u n d S a c h b o z ü g e a u f z u f ü h r e n , d i e a l s 

. G e g e n l e i s t u n g f ü r d i e g e l e i s t e t e A r b e i t g e g e b e n 
w u r d e n u n d b e i t r a g s p f l i c h t i g e r E n t g e l t Im R i n n e 
d e r S o z i a l v e r s i c h e r u n g « Ind . Z u m E n t g e l t g e h ö r e n 
b e i s p i e l s w e i s e a u c h d i e F a m l l l c n z u s c h l ä g e . G e w i n n ­
a n t e i l e , W o l h n n c h t s z u w e n d u n g e n , d e r W e r t f ü r 
f r e i e S t a t i o n , W o h n u n g o d e r K o s t u n d U b c r s t u n -
d e n v e r R Ü t u n g c n ( J e d o c h o h n e d i e M c h r a r b c i t s z u -
s c h l ä g e ) s o w i e , w r n n s i e v o m A r b e i t g e b e r ü b e r ­
n o m m e n w o r d e n s i n d , d i e L o h n s t e u e r u n d d e r A r -
b e l t n c h m o r n n t i M l d o s S o z l a l v e r s l c h e r u n g s b e l t r n g e s . 
F ü r d i e S n c h b e z ü g e (z. R . f r e i e S t a t i o n ) Ist d e r 
« m t l l c h v o m O b e r v e r s l r h e r u n g s a m t u n d O b e r -
f l n a n z p r ä s l d e n t e n e i n h e i t l i c h f ü r S o z i a l v e r s i c h e ­

r u n g u n d S t e u e r f e s t g e s e t z t e W e r t e i n z u s e t z e n . 
E i s e i n e S p a r b e t r ä g e s i n d v o m E n t g e l t n i c h t a b z u ­
s e t z e n , o b w o h l s i e k e i n b e i t r a g s p f l i c h t i g e r E n t ­
g e l t s i n d . D i e E i n t r a g u n g e n s i n d m ö g l i c h s t u m ­
g e h e n d a m J a h r e s b e g i n n 1944 v o r z u n e h m e n , d a m i t 
d e n V e r s i c h e r t e n k e i n e N a c h t e i l « e n t s t e h e n , 

1944 keine Hauptversammlungen von A G . 
D e r R c i c h s m i n i s t e r d e r J u s t i z h a t e i n e Z w e i t e 

V e r o r d n u n g ü b e r d i e E i n s c h r ä n k u n g v o n M l t u l l e -
d e r v e r s a m m l u n g o n e r l a s s e n ( R G B l . I S . 886), a u f 
G r u n d d e r e n I m J a h r e 1944 g r u n d s ä t z l i c h H a u p t ­
v e r s a m m l u n g e n v o n A k t i e n g e s e l l s c h a f t e n n i c h t 
s t a t t f i n d e n . A u s n a h m e n s i n d n u r z u g e l a s s e n f ü r 
d e n Kall, d a ß g r u n d l e g e n d e B e s c h l ü s s e f ü r d a s 
S c h i c k s a l d e r A G . zu f a s s e n s i n d , w l o z. B. f ü r 
d e n F a l l d e r K s p l t a l e r h ö h u n g o d e r K a p i t a l h e r a b ­
s e t z u n g , d e r V e r s c h m e l z u n g u n d d e r A u f l ö s u n g d e r 
G e s e l l s c h a f t . W e i t e r e A u s n a h m e n k ö n n e n d u r c h 
d e n R c i c h s m i n i s t e r d e r J u s t i z I m E i n v e r n e h m e n 
m i t d e m R c l c h s w l r t s c h s f t s m l n l s t e r , b e i B a n k e n 
u n d V e r s l c h e r u n g i - A G . d u r c h d i e A u f s i c h t s b e h ö r ­
d e n z u g e l a s s e n w e r d e n . D i e A m t s d a u e r d e r Im 
J a h r e 1944 a u s s c h e i d e n d e n A u f s i c h t s r a t s m i t g l i e d e r 
v e r l ä n g e r t s i c h b i s z u d e r n ä c h s t e n H a u p t v e r s a m m ­
l u n g , ( n e e d i e G e w i n n v e r t e i l u n g b e s c h l i e ß e n s t a t t 
d e r H V . d e r V o r s t a n d u n d d e r A u f s i c h t s r a t g e ­
m e i n s a m : s i e b e s t e l l e n a u c h d i e A b s c h l u ß - u n d 
S o n d e r p r i l f c r . V o r s t a n d u n d A u f s i c h t s r a t b e s c h l i e ­
ß e n a u c h i n s o w e i t U b e r d e n J a h r e s a b s c h l u ß , a l s 
b i s h e r d i e B e s c h l u ß f a s s u n g U b e r d i e s e n d u r c h d i e . 
H V . e r f o l g t e . D e r J a h r c s b c s c h l u ß u n d d e r B e s c h l u ß 
ü b e r d i e G e w i n n v e r t e i l u n g w e r d e n d e r n ä c h s t e n 
H V . n u r z u r K e n n t n i s v o r g e l e g t . D i e E n t l a s t u n g 
v o n V o r s t a n d u n d A u f s i c h t s r a t w i r d b i s z u d i e s e r 
v e r s c h o b e n . 

D i e V e r n r b e l t u n g s q u o t e n d e r M ü h l e n f ü r d e n 
M o n a t J n n u n r 1944 s i n d f ü r d i e M ü h l e n , d i e e i n 
G r u n d k o n t i n g e n t v o n m e h r a l s I n s g e s a m t 800 t R o g ­
g e n u n d W e i z e n h a b e n , a u f »»-, d e s R o g g e n - und 
1% d e s W e l z e n g r u n d k o n t i n g e n t e s f e s t g e s e t z t . A u ­
ß e r d o m s i n d d i e s e n M ü h l e n w e i t e r e 1 % d e s W e l -
z e n g r u n d k o n t l n g c n t c s z u r V e r m a h l u n g n u r In G e r ­
s t e f r e i g e g e b e n . D i e V l e r t e l j a h r e s q u o t c n b e t r a g e n 
f ü r d i e K l e l n m ü h l c n b i s e i n s c h l i e ß l i c h 500 t G r u n d ­
k o n t i n g e n t f ü r d a s V i e r t e l j a h r J a n u a r b i s M ä r z 
1044 2ie/„ d e s R o g g e n - u n d 22o ; d e s W e l z e n g r u n d ­
k o n t i n g e n t e s . A u ß e r d e m s i n d d i e s e n 3<K d e s W e l -
z e n g r u n d k o n i i n g e n t e s z u r V e r m a h l u n g n u r i n G e r ­
s t e f r e i g e g e b e n . 

H ä n d l e r m i t T a b a k w a r e n , d i e W i e d e r v e r k ä u f e r 
b e l l e f e r n , s i n d n a c h e i n e r A n w e i s u n g N r . 4/43 
( R A . N r . .101 v . 24. 12. 4J) a b 1. J a n u a r 1044 v e r ­
p f l i c h t e t , m o n a t l i c h I h r e n W a r e n e i n g a n g u n d - aus -
g a n g u n d I h r e n W a r e n b e s t a n d In S t ü c k b z w . K i l o 
z u e r m i t t e l n u n d d e m J e w e i l s f ü r d e n S i t z d e s 
H ä n d l e r s z u s t ä n d i g e n L a n d e s w i r t s c h a f t s a m t s o w i e 
d e r B e w l r t s c h a f t u n g s s t c l l e z u m e l d e n . F ü r d i e M e l ­
d u n g s i n d V o r d r u c k e z u v e r w e n d e n , d i e b e i m L a n ­
d e s w i r t s c h a f t s a m t e r h ä l t l i c h s i n d . 
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Mit großen Schritten ging der Bahnwärter 
die Strecke ab. Dabei trat er immer von einer 
" O h i o auf die andere, fast ohne hinzusehen 
Belang ihm das. So hatten die Jahre des Dien­
stes seiner Bewegung Gleichmaß und Sicher­
heit gegeben. Aufmerksam schweiften seine 
Blicke umher. Rechts s treckte ein Signal den 
Arm gen Himmel, wenige Schritt weiter legte 
•Ich die weiße Schranke schützend vor den 
•arnbestandenen Waldweg. Vom Lupinenfeld 
duftete es süß und stark, die Vögel gingen zur 
Ruhe, am Himmel stand blaß die schmale SI-
c hel des Mondes. 

Plötzlich verhielt er den Schritt und hob 
den Kopf, um zu lauschen. Da war ein Ton, 
leise und kläglich, den er noch niemals auf 

iesen Gängen gehört hatte. Wie ein Vogel-
*irpen klanq es, oder wie das Weinen einer 
iunqcn Katze: es war das Jammern eines 
Tieres. 

Behutsam machte er noch ein paar Schritte 
«|Uber die Bohlen und hob sich dabei vorsich­

tig auf die Fußspitzen, um das ängstlich 
Schreiende nicht zu verjagen. Da sah er auf 
dem Geröll des Bahndammes ein junges Reh. 
Es hatte die langen Beir.e kraftlos ausqestreckt 
Und stütze das Köpfchen auf das blanke Elsen 
der Schiene. In weniqen Minuten mußte der 
Schnellzug die Strecke passieren. Der Bahn-
Wirter 'zögerte eines Herzschlags Länqe, dann 
bückte er sich und nahm das Rehlein auf den 
Arm. Das blickte ihn mit seinen braunen 

i e n f V o n E r n a M e y e r - K o e n l g 

Auqen vertrauend an, schnupperte mit dem fei­
nen Naschen an seinem Hals und versuchte, 
dort mit der warmen Zunge die mütterliche 
Nahrungsquelle zu finden. » 

E« hat Hunger, dachte der Bahnwärter: 
aber bevor wir nach Hause garten können, 
muß es erst den Dienstqanq mit mir zu Ende 
machen. Auf dem Riickweq Wollen wir sehen, 
ob die Mutter nicht zurückkommt Sie kann 
doch nicht so ein Kleines, Hilfloses allein 
lassen! < 

Der Wär te r nahm das Tlet mit eich.' Später 
stand er unter der alten Buche am Lupinenfeld 
und blickte starren Auge« auf das Rehleln, das 
inmitten der gelben Blumen na^h «einer Mu'.-
ter rief. Der milchige Glanz des Mondes war 
einen, satten Goldton gewichen. Sehr still war 
es hier am Waldland, der Duft der Lupinen 
und das Weinen de i Rehleins schienen das 
einzig Lebendige in aller Einsamkeit. Da war 
es ihm plötzlich, als fürchte er sich vor dem 
dunklen Wald und dem weiten schweigenden" 
Feld. Hastig hob er das Tierlein auf und machte 
sich auf dem Heimweg, und der Druck auf 
seinem Herzen ließ erst nach, als er das gute 
Licht «eines Häuschens durch die Tannen 
schimmern sah. 

Die Frau liebkoste das kleine Ding und 
streichelte da« samtene braune Fell mit den 
weißen Tupfen. „Wir werden ihm Milch aus 
Mariannes Fläschchen geben," schluq sie vor. 
Aber da« Rehlein mochte den Gummipfropfen 

nicht, vielleicht schmeckte er ihm fremd oder 
war zu groß'. Ungeduldig schüttelte es da« 
Köpfchen und rief jammernd nach seiner 
Mutter. 

Da öffnete sich plötzlich die Küchentür, 
und die kleine Marianne stand in ihrem langen 
Nachthemd auf der Schwelle. „Wer weint hier 
so?" fragte 6 i e . AI« man ihr das Rehlein zeigte, 
fuhr sie schmeichelnd mit dem ausgestreck­
ten Zeigefinger über d a B schmale Köpfchen. W r 
werden es Lieschen nennen," entschied sie. „Es 
wird mit dem Lämmchen spielen, dann hat die 
Schafmutter zwei Kinder." 

„Wir wollen es versuchen", sagte der 
Bahnwärter und hob Marianne auf den Arm. 
„Wenn du jetzt artig schläfst, darfst du mor­
gen mit Lieschen spielen." 

Während er das kleine Mädchen In« Bett 
brachte, trug die Frau das Rehlein In den 
Schafstall. Hier laq die Schafmutter, und Ihr 
Kind trank schmatzend seine Abendmahlzeit. 
Da setzte die Frau das Rehlein behutsam neben 
das Lämmchon. Das blickte «ich neugierig in 
dem halbdunklcn Stall um. Dabei verqaß es 
sein Weinen und wehrte sich auch nicht, als 
die Schafmutter e« sanft mit der Nase berührte. 
Neugierig knabber te es an einem Strohhalm 
und kratzte 6ich ein wenig mit dem Hinterlauf. 
Plötzlich beqann es wieder zu weinen. Da 
reckte sich die Schafmutter und dränqte das 
Kleine mit ein paar Stößen zu sich heran. Sie 
ließ nicht nach, bis das Rehlein den richtiqen 
Platz an der Brust gefunden hatte. Als da« 
Tierlein dankbar nach dem Lobensquell qriff, 
wandte sie den Kopf. Und es schien der stau­
nenden Frau, als blickte das Tier mit glitzern­

den Auqen durch da» schmutzige Fenster In 
den Himmel. 

„Wir wollen nun doch das fremde Stadtkind 
zu uns nehmen," «agte der Bahnwärter leise »u 
der Frau. „Es wird immer noch eines mehr 
satt ." ay. 

Kultur in unserer Zeit 
D e r S c h ö p f e r d e s d e u t s c h e n S l n g s c h u l w e s o n s 

g e s t o r b e n . V o r k u r z e m v e r s c h i e d p l ö t z l i c h a n einem 
H e r z s c h l a g P r c f c s s o r A l b e r t O r d n e r ( A u g s b u r g ) , 
d e r S c h ö p f e r d e s d e u t s c h e n S l n g s c h u l w c s e n s I m 
A l t e r v o n 76 J a h r e n . Im J a h r e 1905 g r ü n d e t e der 
V e r s t o r b e n e In A u g s b u r g e i n e S l n g s c h u l c , d i e vor­
b i l d l i c h w u r d e f ü r a l l e a n d e r e n I m R e i c h und von 
d e r die S l n g s c h u l - B c w c g u n g i h r e n A u s g a n g nahm. 
G r o i n e r s p ä d a g o g i s c h e s W i r k e n f a n d s e i n e n N i e ­
d e r s c h l a g I n e i n e m f ü n f b ä n d l g e n W e r k U b e r die 
S t i m m b i l d u n g . E i n e R e i h e s e i n e r V o r t r ä g » wurde 
a l s B u c h „ J u g e n d g e s a n g und V o l k s - S l n g s c h u l e " 
a u s g e g e b e n . D e r V e r ö f f e n t l i c h u n g h a r r e n noch A r ­
b e i t e n w i e . . s i n e e n a c h N o t e n " u n d „ F ü h r e r durch 
d i e S t i m m b i l d u n g " . 

E i n e b e d e u t s a m e G r O n d u n g In K r a k a u . Der 
h o h e n g e l s t e s g e s c h l c h t l l c h e n T r a d i t i o n K r a k a u s 
m i t s e i n e r Z w e i t ä l t e s t e n d e u t s c h e n U n i v e r s i t ä t u n d 
d e r f a s t d u r c h w e g v o m d e u t s c h e n G e i s t e s l e b e n b e ­
s t i m m t e n w i s s e n s c h a f t l i c h e n G e s e l l s c h a f t e n der 
s p ä t e r e n J a h r h u n d e r t c e n t s p r e c h e n d e r f o l g t e auf 
d e r B u r g z u K r a k a u d i e G r ü n d u n g d e r „ G e s e l l -
s c h a f t d e r W i s s e n s c h a f t e n d e s G e n e r a l g o u v e r n e ­
m e n t s " . S i e w i r d d u r c h P r e i s a u s s c h r e i b e n , A r b e i t s « 
a n r e g u n g e n , S t i f t u n g e n , M o n o g r a p h i e n u n d Z e l t ­
s c h r i f t e n ein E n e r g i e z e n t r u m d e r w i s s e n s c h a f t ­
l i c h e n B e s t r e b u n g e n des G e n e r a l g o u v e r n e m e n t s 
b i l d e n . 

Neue Bücher 
Veronika Lühe: H e n n e r v o n P l a u e n . Roman. 

Adam Kralt-Vcrlsg, Karlsbad-Leipzig. Ein Helmatrnman Im 
besten Sinn. Die Vcrlasserin erzählt In spannender Weise 
von dem ein ganzes Leben währenden Kampf des Burg­
grafen Hclnrldi um sein Recht der Ers tgebur t . - Um Ihrem 
jüngeren Sohn das Erbe zuzulilhrcn. s t re i te t seine Mutter, 
d a s Henner ihr Sohn Ist. An diesem Unrecht geht er zu-
gründe . Adolf Karge' 



A m i m s m m l ü t U ' t h g l a i i d Die Kfnöerlanöoerfchlchung hat fich erneut bewährt Tooeertrafe for Kinöeerchsnocr 

Gefchloffcn z u m Bcrufeiuetthampf 
re. In. einer kürzlich stattqefundenen Gau-

wettkamplleitersitzunq des Krieqsberufswe'.t 
kampfes der deutschen Juqend wurden weitere 
Maßnahmen und Durchführunqsbestimmunqen 
bekanntqeqcben und besprochen. Gaujuqend-
walter S e n z e l qab bekannt, daß fast alle 
Kreise eine geschlossene Teilnahme ihrer Ju-
qcndlichen melden konnten. Als wesentlicher 
Punkt — nur für den Gau Wartheland zutref­
fend — ist die Erweiterunq des Wettkampfes, 
hervorzuheben, die den Teilnehmerkreis für 
den Ortewettkampf bis zum vollendeten 21. Le­
bensjahr einschließt. Die von diesen Teilneh­
mern aus dem Ortswettkampf hervorgehenden 
Leistunqstüchtiqen sollen hernach durch die 
DAF. der Beqabtenförderunq jugeführt werden. 
Doch auch die zu ermittelten Leistungslücken 
können daduroh über das Leistunqsertüchtl-
gungswerk der DAF. überbrückt und behoben 
werden. Die Ortswettkämpfe beginnen Ende 
Januar . 

Zum Abschluß der Gauwettkampfleiter­
sitzung sprach Gauberufswalter S t e i n . Der 
•erufswettkampf im Wartheland bedeutet zu­
nächst einmal eine Pionierarbeit, die Leistung 
muß erst kommen. Der Berufswettkampf soll 
in erster Linie auch ein Erziehunqsfaklor für 
Leistung und Haltung am Arbeitsplatz sein. 

Sehr i mm 
Polinnen stahlen Lebensmittelkarten. Die 

Polinnen Therese Dudek und Katharina Gurlik 
waren als Reinemachefrauen auf dem Landrats­
amt in Schrimm beschäftigt. Das ihnen ge­
schenkte Vertrauen mißbrauchten sie dadurch, 
daß sie aus verschiedenen Räumen einige 
Schlafdecken und Stoffe entwendeten. Durch 
diese „Erfolge" sicher gemacht, stahlen die 
beiden, als sie in einem Arbeitszimmer einen 
Augenblick unbewacht waren, aus einem Regal 
eine große Menge von Brot-, Fett-, Fleisch-
und sonstige Lebensmittelkarten, die sie als­
bald zum großen Teil in Ware umsetzten. Das 
Sondergericht in Posen verurtei l te die Dudek 
— die übrigens schon einmal versucht hatte, 
Lebensmittelkarten zu stehlen — zum Tode, 
während die Gurlik mit acht Jahren Straflager 
davonkam. 

Gornau (Zglerz) 
eg. Feuerwehr-Besichtigung am Neujahrstag. 

Von dem Gedanken ausgehend, daß Feuer­
wehren an jedem Tag und zu jeder Stunde ein­
satzbereit «ein müssen, nahm der Landesfeuer-
wehrführer, Ritterkreuzträger Kilian, gerade 
am Silvesterabend eine Besichtigung der Gör-
nauer Feuerwehr vor, wobei auch eine Schu-
lunqsübunq durchqeführt wurde. Außer dem 
Landeeführer waren auch Bezirksfeuerwehr­
führer Berndt und Kreisführer Stemmle zur 
Stelle. Die qanze Sache klappte recht gut und 
der hohe Gast sprach den Wehrmännern, un­
ter 'denen sich auch eine Reihe von Hitler-
jungen befanden, ihre volle Anerkennunq aus, 
wobei er noch eine Reihe praktischer Winke 
für die Brandbekämpfunq im Ernstfall gab. 

Tausende von Jungen und Mädel aus den 
Luftnotgebieten des Reiches befinden sich 
in den Lagern der Kinder-Land-Verschickung 
(KLV.) und wachsen hier in sorgloser Frische 
der Gemeinschaft zu gebunden deutschen Men­
schen heran. Auch' unser Reichsgau War the­
land ist ein Aufnahmegebiet für die erwei­
terte Kinder-Land-Verschickung, 

Die Hitler-Jugend, die mit wenig Kräften 
die ganze Arbeit der Errichtung und Führung 
sowie Organisation der KLV.-Lager für die im 
schulpflichtigen Alter s tehende Jugend voll­
bringt, hat sich damit große Anerkennung 

Wir hatten kürzlich Gelegenheit, mehrere 
neu eingerichtete KLV.-Lager zu besuchen. 
Erst hier konnten wir einen umfangreichen 
Einblick in die gesamte Arbeit bekommen. 
Hervorzuheben ist als Hauptsache, daß die 
Jungen und Mädel i n einem guten und fri­
schen Gesundheitszustand vorgefunden wur­
den. Dio Gewichtszunahmen belaufen sich 
bis zu 15 Pfund in wenigen Monaten. Die Er­
ziehung i n weltanschaulicher und körperlicher 
Hinsicht, die HJ.-mäßig betrieben wird, sowie 
die Beschulung, durch die ebenfalls In den La­
gern untergebrachten Lehrkräfte, ist gewähr­
leistet. Wenn hierbei insbesondere auch die 
Raumfrage eine große Rolle spielt, ' denn nur 
selten ist in der neuen Unterkunft d e 6 Lagers, 
welches Elternhaus, Schule und HJ.-Heim er­
setzen soll, so viel Platz vorhanden, daß für 
Schulunq, Heimabend, der verschiedensten 
technischen Unterrichtungen sowie für das Ein­

nehmen der Mahlzeiten, jeweils gesonderte 
Räume vorhanden sind, so werden auch diese 
Dinge, wie wir uns überzeugen konnten, 
überbrückt. 

* 
Uberraschend stattete kürzlich Reichserzie­

hungsminister Rust einer ganzen Anzahl war-
theländischer KLV.-Laqer und damit den nach 
hier umquartierten Volks-, Mittel- und Ober­
schulen einen Besuch ab. In rund 130 KLV.-
Lagern sind 7500 umguartierte Jugendliche in 
Form geschlossener Schulen in unserem Gau 
untergebracht, dazu kommen rund 20 000, die 
unsere bereits bestehenden warlheländischen 
Schulen zusätzlich besuchen. Eingehend erkun­
digte sich der hohe Gast nach den schulischen 
Verhältnissen in der neuen Kriegsheimat und in­
teressierte sich stark für die Unterbringung und 
allgemeine Betreuung, fragte nach der Ver­
sorgung mit Büchern für die Lehranstalten, 
kurzum inspizierte in allen Einzelheiten die 
zweckmäßig getroffenen Einrichtungen für die 
Berliner Schüler in unserem Aufnahmegau. 
Darüber nahm der Reichserziehungsminister 
auch weitere Schulbetriebe außerhalb der 
KLV.-Lager. in Augenschein, so u. a eine 
große Volksschule mit zugehöriger Haupt­
schule und als eine markante Besonderheit 
die 1000. Landwirtschaftliche Berufsschule, die 
kürzlich ihren Unterricht aufnahm. Sie befin­
det sich in Oberau (Kr, Schrimm) und soll im 
kommenden Frühjahr in einer besonderen Feier 
vom Gauleiter eingeweiht werden. 

Ba. Der Pole Jan Krugiolka war auf ein 
deutschen Wirtschaft, die von der Tochter d 
betagten Besitzers geleitet wurde, als Kne 
beschäftigt. In den Sommer- und Herbstmonat' 
des Jahres 1943 verging Krugiolka sich mel 
fach in schamloser Weise an der zwölfjährig«! 
Enkelin des Hofeigners. Das Sondergericht » 
Posen verurtei l te diesen Schänder eines deU™ 
sehen Kindes zu der verdienten Todesstrafe, 

Pabianitz 
B. Militärische Auszeichnung. Der GefreityJ" A 

Herbert Zerbe aus Pabianitz. Sohn des hiesige« 
Fabrikangestellten Edmund Zerbe, wurde füJMo"«tHc 
Tapferkeit vor dem Feind mit dem Ei se rne t 2 1 Rpf. 
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

I. Z.-Spott vom tage 
Hamburger Neujahrs-Boxkämpfe 

E i n g u t e s d e u t s c h - f l ä m i s c h e s P r o g r a m m wurdt 
b e i d e n H a m b u r g e r N e u j a h r s - B o x k ä m p f e n f ü r S o ! 
d a t e n u n d R ü s t u n g s a r b e i t e r g e b o t e n . S e n d « ] 
b o x t e , w i e s c h o n v o r e i n i g e n W o c h e n In B r e s U U J 
g e g e n d e n I h m a n G e w i c h t u m 6,5 k g ü b e r l e g e n e » 
O s t e n d e r R o b e n s y n , d e n er d a m a l s In d e i 
1. R u n d e k . - o . g e s c h l a g e n h a t t e . D i e s m a l H e ß s i e « 
d e r J u n g e B e r l i n e r Z e l t ; a b e r er z o g s i c h

 dar"iJVr??t 
e i n e H a n d v e r l c t z u n g z u , d i e I h n z w a n g , d e n K a m : 
I n d e r 8. R u n d e a u f z u g e b e n . D e r S t r a ß b u r g e l 
R u t z z e i g t e i m z w e i t e n S c h w e r g e w i c h t s k a m p f ge l 

Die mteften Bohrtürme auf öer Welt ftehen im G. e . 
Die Stadt Jaslo, die lieblich In d e r Hügel-

l a n d 6 c h a f t der Beskiden liegt, h a t in den vier 
Jahren deutscher Verwaltung eine erstaunliche 
Entwicklung durchgemacht. Es ist nicht zuviel 
gesagt, wenn man behauptet, daß diese Stadt 
mitten im Kriege ein anderes Gesicht erhalten 
hat, ein freundlicheres, ein sauberes, ein deut­
sches Gesicht Jaslo Ist, wie die große Zahl 
der hier gelegenen alten Gemeinden, nach deut­
schem Recht gegründet V ö r d e n und trug früher 
den Namen Jassel. Kasimir d e r Große, der 
das Land im 14. Jahrhunder t besiedelte, hat te 
ein große« Interesse daran, deutsche Siedler 
hier anzusetzen, denn sie waren die wirklichen 
Bannerträger für den Aufschwung des Landes. 

Als das Reich zu schwach w a r , während 
der großen religiösen Auseinandersetzungen 
die stolzen Außenposten zu eohützen und mit 
frischem Blut aus der Heimat die Lücken wie­
der aufzufüllen, die im Laufe der Jahre in den 
deutschen Siedlungen dieses Landes entstan­
den, gingen viele wichtige Schlüsselstellungen 
verloren, und deutsches Blut mischte eich im­
mer mehr mit den 6 l a v i s c h e n Bewohnern dieses 
Raumes . Aber ale dann nach der ersten T e i ­
lung Polen« Jaslo ru Osterreich kam, machte 
»ich der deutsche Einfluß wieder stärker be­
merkbar Bis zum Weltkriege, also fast 150 
Jahre hindurch, hat dieses Gebiet unter d e m 
entscheidenden Einfluß Wiens gestanden, der 
sich nicht nur politisch, sondern vor allem 

wirtschaftlich und kulturell auewirkte. Die Er­
schließung der reichen Erdölvorkommen in der 
Geqend von Jaslo, wo bekanntlch die ältesten 
Bohrtürme der Welt ru finden sin , weshalb 
diese« Gebiet als da« klassische Erdölgoblet 
von der Wissenschaft bezeichnet w'rd, bildete 
die Grundlage für einen schnellen Aufstieg im 
rergangenen Jahrhundert . Die günstige Ent­
wicklung hielt bis zum Weltkriege an. In den 
Jahren 1914/15 stand Jaslo im Scheinwerfer­
licht entscheidender kriegerischer Ereignisse. 
Hier «pleite sich in den ersten Maitagen 1915 
unter der genialen Führung des Generalfeld­
marschalls von Mackensen und seines Generai-
stabchefs Oberst von Seeckt eine der größten 
Waffentaten der Weltgeschichte ab. Durch den 
Heldenmut deutscher Soldaten, die die Bergstel­
lungen der Russen stürmten, wurde hier die ge­
fürchtete russische Dampfwalze zum Stehen ge­
b r a c h t 

Es war daher eto Gerbot der Dankbarkelt, 
daß im Rahmen der vor einiger Zeit durch 
den Kreishauptmajin eröffneten Ausstellung 
In Jaslo, die einen Uberblick über die wirt­
schaftlichen Grundlagen und die historischen 
Etappen der Entwicklung dieser Stadt gibt, dem 
Gedenken der glorreichen Waffentat unter 
Mackensen« Führung ein besonderer Raum ge­
widmet wurde. Hier sieht man an Hand großer 
Übersichtricher Karten dio großartige Entwick­
lung der Durchbruchsschlacht. 

g e n A I . G e r u r d e i n e g u t e L e i s t u n g . M i t p a u s e n * ^ , 
l o s e n A n g r i f f e n d e c k t e e r d e n F l a m e n s o z u , da] " 
d i e s e r I n d e r P a u s e z u r 5. R u n d e a u f g a b . E i n f lo t i . U a i l y 
t e s G e f e c h t l i e f e r t e n «Ich d e r s c h n e l l e W i e n e r Ml» d e i n 
t e l g c w l e h t l e r N e e f u n d d e r g u t k o n t e r n d e F l a n v D a _ u 
H a e s e n d o n e k , d i e s i c h n a c h a c h t R u n d e n u n e n t . 
s c h i e d e n t r e n n t e n . n i s t e r 

terin 
Schrittmacher A. Mcinhold verunglückt Iwerde 

A u f d e r F a h r t z u d e n R a d r e n n e n I n D o r t m i • nd Sl 
imsc 

i s t d e r b e k a n n t e S c h r i t t m a c h e r W a c h t m . A r n u n j Winari 
M e i n h o l d t ö d l i c h V e r u n g l ü c k t . G l e i c h « e i n e m V » 1 , _ . . ' 
t e r E m i l b e t ä t i g t e s i c h a u c h A r n u l f M e i n h o l d , d e f l . * n l m s t i 
1899 I n B e r l i n g e b o r e n w u r d e , s c h o n f r ü h z e i t i g aWjhehme 
S c h r i t t m a c h e r u n d h a t t e f a s t a l l e b e k a n n t e n D a u e r ! Stimso 
f a h r e r w i e M ö l l e r , M e r k e n s , L o h m a n n u s w . a n der]». 
R o l l e . S e i n s p o r t l i c h b e d e u t e n d s t e r E r f o l g w a r dMI " " « 
W e l t m e i s t e r s c h a f t 1937 In K o p e n h a g e n , in d e r er] "uzmii 
L o h m a n n n a c h s c h w e r s t e m K a m p f e z u m S l e w 
f ü h r t e . 

27. J; 

Kr. 

Fußball-Allerlei 

«chafti 

• We 
schalt von N l e d c r s c h l c s i c n , und zwar der End P°Htisi 
Sieger der beiden Breslaucr Slatfeln. der Gewinnern eine W a r ai 
AusscheiduniE zwischen den Sic A r n der Gruppen l.legnll d e r s s 
und Oörlitz. sowie der Sieger der Gruppe BcrRland. D« _ 
ers ten Vorentscheidungen lallen am 9. und 18. Januafi 4 Y»ung 
an welchen Tagen die Sieger der Gruppen Liegnitz und z u naa 
Görlitz. WSV. Llegnltz und STC. Hirschberg, Hin- und , j e r i , 
Rückspiel aus t ragen . Ende lanuar dtlrlte zwischen vor; . ' 
wär t s und wahrscheinlich Breslau 02 der Breslaucr Siegel " u i c n e 
ermi t te i l werden, während in der Bcrgland-Oruppe z. *• c h e n s 
rreuBen-Altwasser knapp vor DSV. Schweidnitz tühr t . , u n m ö c 

OroBf Pläne haben O s t p r e u ß e n s Fußballer , dl« q u f„ . 
«chon Im Januar Ihre Oaumelsterschatt abschließen. A» 
30. Januar e rwar te t der Gaumelt ter VfB. Königsberg Bf* \ 
such aus dem Generalgouvernement, und zwar die Ell de' S t e l l u r 
Soldatensportgemcinschat t WH. Remberlow. Für Febr iu ' l -
und März bemUht man sich darum, die Auswahlmannschaft 
ten von B e r l i n und B r e s l a u für Gastspiele In KM 
nlgsberg zu gewinnen, und das Rückspiel K ö n l f t ' l 
b e r g — R i g a Ist berei ts lOr den 5. April nach delj 
os tpreußischtn Oauhauptstadt festgelegt. 

Im Gau R u r h e s s e n toll nach w o c h e n l a n g » Paul« 
am 2. Januat der Melaterschalts-Splelbet t leb wieder iura 
genommen werden. Die Tabellenfübrung hat nach den blH 
her ausgetragenen Spielen Borussia Fulda mit 7:1 PunktfM 
vor 1860 Marburg mit 8:4 und Kurhessen / SC. 03 10*1'] 
Hermannla Kassel mit je 4:2 Punkten. 

Kriegs 
tet w< 

«oose' 
stand 
«ich v 
e»gstc 
damit 
auch 

Ter 

Die1**' 
Nordd 
Und i 
«Ich a 

vritd , 
*en ali 
*u b e . 

di 
met e r 

»ngrei 
auch 
Pause 
fiericl 
nervo 
J *gd S l 

einer 
gen h 
den, i 
«tranl 

^des ;., 
«Ihren 

«eiste 

Sc 
, Sof 
'and, 
nhani, 
olätt 

| J^us 
E*glai 
'"ßlar 
«en h 
ghani, 
Ihrer 
Di e «, 
fetrol 
Märki 
f Ußl a r 

*ähVc 
Wolle 
* e s e r 

'«nd 
'«diei 
v er l a , 
Littel 
ri A 1 w n E 

bereu 
flieru 

^hter 
drei 
%er 

'hren 
A ' 9 h , 
J ahr e 

Di, 

F A M 1 L 1 E N A N Z E I G E N 

Y Am Neulahrstage wurde unser 
drittes Kind, GISELA, geboren. 

In Freude und Dankbarkelt Dipl.-
/ n g . G e o r g D 6 11 s c h e r u. Frau 
Ursula geb. Böttcher. Gornau, 
z. Z. Litzmannstadt, Krkh. Mitte. 
W WERNER. Unsere Renate und 

' Margot haben am 1. 1. 1944 ein 
Brüderchen bekommen. Georg 
B r 1 e g e r und Frau Hildegard 
«eh. Ne/edlo, z. Z. Stadt. Frauen-
kllnlk, Robert-Kodi-Slraße 13. 

Oo MI-EN WENDTLANDT, Dr. Dr, 
HEINZ HEYNE. Stabsarzt d. R. 

Verlobte. Lltzmannstadt. Jan. 1944. 
q q Wir haben uns verlobt: Frl. 

LINA WOHFAHRT u. EDUARD 
ROMANC7.UK, Obgelr.. Litzmann-
Stadl. Adoli-Hltter-Straße 35/ofl. 
q q W / r haben uns verlobt: ELLA 

GRONAU, Lltzmannstadt, HIL­
MAR BECHER, Verw. Maat, z. Z. Ur­
laub. 
q q Als Verlobte grüßen: Ln.-Helte-

rln EDITH MANTA1, RUDI 
JANDA, Utlz. In einem Kampl-
geschw. Litzmannstadt — M a n ' c n b a d 
— Anschowitz, Weihnachten 1943. 
q q .41s gemeinsame Lebenskamera­

den grüßen anläßlich Ihrer Hoch­
zelt: JOHANN HELMS, Rektor, 
MARTHA HELMS, geb. Petersen. 
Ostrowo, 7. 1. 1944. 
q q U n s e r e am 8. 1. 1944 vorm. 11.30 

Uhr In der Johanniskirche statt­
findende Trauung geben bekannt: 
San.-Ultz. GERHARD DONNER und 
Frau LYDIA geh. Preiss. Litzmann­
stadt, Ruderstraße 7, Wohn. 1. 

Nach kurzem schwerem Leiden 
verschied am 30. 12. 1943 mein 
lieber guter Mann, unser sorgen­
der Vater und Großvater 
Johann Eduard Janson 
geb. am 11 . 3 . 1871 In Riga. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, 
dem 4. 1. 1914. um 14.30 Uhr 
von der Kapelle des Hnuptfrled-
hofes. Sulztclder Str . , aus s ta t t . 

In tieler Trauer : 
Oit Hinterbliebenen. 

Mein Oatte . mein Innigstgeliebter 
unvergessener Vater, unser Bruder 

Oskar BUhnke 
Schneidermeister 

Ist im Alter von 46 Jahren ver­
s torben. Die Beerdigung lindet 
heute um 14.30 Uhr von der 
Leichenhalle des Fr iedhofes . . Gar­
t ens t r aße , aus s ta t t . 

In tiefer Trauer : 
Die Hinterbliebenen. 

Lltzmannstadt . Ost landstraßc 85 . 

Am 1. 1. 1944 verschied meine 
Hebe Frau, unsere Hebe Mutter, 
Schwiegcimutier und Großmutter 

Amalie Grell 
geb. Hirt 

Inn. des Goldenen Muttcrkretizes, 
geb. am 4. 4. 18B1. Die Beerdigung 
findet am 5. 1. 1944. um 14 Uhr 
aul dem -Frlcdhol Brunnstadt s ta t t . 

DI» t rauernden H i n t e r b l i e b e n « . 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, meinen gel iebten Mann, un­
te ren herzensguten Vati, den 

Battwachtmelster dar Res. 
Karl Rösler 

geb. am 6. 9 . 1910, am 20. De­
zember 1943 In die Ewigkeit ab­
zuberufen. Seine leuchtende Spu­
ren und edler reiner Lebenswandel 
bleibt lui uns unvergeßlich. 

In t lelcr stil ler Trauer : 
Seine ihn nie vergessende «attln 
Ell Rasier, geb. Lausch, Töchter-
chan Karin 

Litzmannstadt S 19. 
Hunsrlickcrslraße 4 . 

Gott dem Allmächtigen hat e s ge­
fallen, am 2. 1. 1944 meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter. Schwie­
germutter nnd Großmutter 
Paullne Steinbrenner 

i a h . Schild 
im Alter von 69 Jahren In die 
Ewigkeit abzuberufen. Die Beer­
digung findet am 4. 1. 1944 um 
15 Uhr vom Mausoleum aus aul 
dem Deutschen Friedhol in Pabia­
nitz i t a t t . 

In tiefer Trauer : 
Dl» Hinterbliebenen. 

Pablanltz . Karl-Peters-Straße 25 . 

Nach kurzem Leiden verschied un­
sere t reue Mutter 

Jnllanne Neumann (Nowotny) 
geb. Slmclien 

geb. 15. Februar 1874, gest . 1. 1. 
1944. Die Beerdigung lindet am 
Dienstag, dem 4. 1. 1944 von der 
Leichenhalle aus aul dem Frlcdhol 
Gar tenst raße um 14 Uhr H a l t . 

In tiefer Trauer : 
DI« Hinterbliebenen. 

Lltzmannstadt . 
Kflnlg-Hclnrich-Straße 7 1 . 

Nach langem und schwerem Leiden 
c ta rb unsere teure Mutter. Groß­
mutter und Schwiegermutter 

Karollne Schweitzer 
geb. Rupp 

Im Alter von 68 lahren. Die Be­
erdigung lindet am Mittwoch, dem 
5. 1. 1944. um 14 Uhr auf dem 
Hauptfriedhof. Sulztclder Str. , s ta t t . 

: " ; DI* Hinterblieben»!!. 

Unser ältester Sohn 
Ottokar 

Ist Im Alter von 3 Jahren 2 Mon. 
am 1. 1. 1944 gestorben. Die Be­
erdigung findet am 4. 1. um 15 « 
Uhr von der Kapelle des Haupt- ß 
I r ledhols . Sulztclder Str . , aus s t a t t . 

In' t ielcm Schmerz: 
DI» Eltern Ottokar und Elisabeth 
Brandenburg und Angehörige 

Lltzmannstadt . Il i i idenb^rjnjalz 4. 

PlOtzllch und unerwar te t riet Gott 
unser heißgeliebtes unvergessenes 
Söhnchen und Brliderleln 

Waldemar 
Im Alter von 3 Jahren in die 
Ewigkeit ab . Die Beeidigung fin­
det am Mittwoch, dem 5. 1. 1944, 
aut dem Friedhof Sulztclder Straße 
s t a t t . 

Die t ief trauernden Ellern Altans 
u. Charlolt» Berger, geb. Gauk». 

Nachhilfestunden in Mathematik lur Schü­
ler der dri t ten Obcrscnulklusse ge­
sacht . Ll tzmannstadt . Ludcndorl ls l r . 
4 /14 , Bernholl . 

Such» angiften« oder russische Konver­
sat ion, Angebote 4285 LZ, 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Abgabe von Bcstellschalnan. Gültig Im Rclchsgau Wartheland! Die Bestell­

scheine 58 der Karten lür Marmelade (wahlweise Zucker), für Brotaufstrich !, für 
Vollmilch und lür Spclsekartot tcln sind In der Woche vom 3 . bis 8. Jnnuar 1944 
abzugeben. Bestellscheine, die nicht rechtzeit ig abgegeben werden, können nicht 
mehr voll beliefert werden. Die Letzlvertel ler haben die Bestellscheine bis zum 
15. 1. 1944 bei dem lür ale zuständigen Ernährungsamt — Abt. B — einzureichen. 

Posen, den 29 . Dezember 1943. 
Der Relchss ta t tha l tcr Im Rcichsgau Wartheland — Landesernährungsamt Abt. B. 
Tralbgas-Bawlrt tchaftung. Mit Wirkung vom 1. Januar 1944 können Trclbgas-

Kontrollmarkcn der Oruppe III wieder beliefert werden. Posen, 28 . 12. 1943. 
Der Rclchss tot lhal ler Im Rclchsgau Wartheland — Landeswlr lschal tsnmt . 

Vtrtcllung von Niederwild. Bei nachstehenden zum Nlederwlldvcrkaut zugelasse­
nen Klelnvcrtcilcrn kommt ab solor t au l den Abschnitt S IV der Zuckerkarle Nieder­
wild laut nachs tehender Nummcrnlolge zur Verteilung: Bauer Erich, Nr. 2001—2600 ; 
Dahlke Adolf Nr. 1 191—1435 ; Follnk Alfons, Nr. 8 5 1 — 1 1 0 0 ; Hilter Bruno. Nr. 19R6 
bl« 2200; Ignatowitsch !., Adoll-Hltler-Str. 96 , Nr, 4 6 3 6 — 5 9 0 0 ; Jacob Hermann, 
Nr. 1776—2450; Jucobl M., Nr. 3 0 1 — 5 5 0 ; Koschade Hedwig. Nr. 4 6 6 — 7 1 5 ; Nle-
rcngarlcn Franz • Nr. 2251—2750 ; Schulz Wilhelm. Nr. 3 0 1 — 5 5 0 ; Schwinger Alfons, 
Nr. 2 9 3 1 — 4 0 4 5 ; Semmel S., Nr. 7 5 1 — 1 5 0 0 : Steide! Arno. Nr. 3 3 3 6 — 3 8 3 5 ; Tom-
rop B., Nr. 3 6 6 — 6 1 5 . Die Verbraucher werden angehal ten, das Ihnen zustehende 
Wild schnel ls tens abzunehmen. Verbraucher, die Ihre Nummernfolgc nicht ein­
hal ten, verl ieren den Anspruch aul Belieferung. Ll tzmannstadt . 3 . Januar 1944. 

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 

Kr»lthandw»rk»rschal t Ll tzmannstadt . Alle metal lverarbei tenden Handwerker mit 
Ihren deutschen Gclolgschnltsmltgllcdcrn nehmen geschlossen an der schweiß-
technischen Veranstal tung am 4. Januar 1944 um 19 Uhr In der Kreishandwerker­
schaft Li tzmannstadt , Ziethenstraße 67, im großen Saal teil. Erscheinen Ist PHIchll 

Krelshandwcrkerschat t Li tzmannstadt — lgllnskl, Krelshandwerkstnels tcr . 

Vlehsguchenpcllzolllche Anordnung. In dem Hflhncrbestnnde des Arlur Batke in 
Lentschütz, Ozorkower Vorstadt 4a . Ist der Ausbruch der Hühnerpest amts t ie rärz t ­
lich festgestellt worden. Die Stadt Lentschütz wird hlcrm' t zum Sperrgebiet erklSrt . 
IUr das Sperrgebiet gelten die Bestimmungen meiner Vlchscuchenpollzelllchen An­
ordnung zum Schulze gegen die Hühnerpest vom 25 . 8. 1943. vetOIIentllcht In 
Nr. 273 der Lltzmannstüdtcr Zeitung vom 30. 9. 1943. 

Lentschütz. den 30. Dezember 1943 Der Lnndrat des Kreises Lentschütz. 

Zwangsversteigerung. Am 4. Januar 
1944. vormit tags 11 Uhr. werden hier, 
Hermann-OBrlnpStr . 64 , Im Hol. ein 
Spclsezimmerbülett anschließend Adolf-
Hltler-Str. 101 . 1. Stock, ein FlUgcl 
zum hochstzulässigen Gebot verstei­
ger t . Eberhardt . 00V. 

O F F E N E S T E L L E N 
Korrespondent(in) mit Kenntnissen In 

Buchhaltung von hierigem Unterneh­
men gesucht. Gell. Angebote unter 
4233 an die LZ. 

Erste kaufmännische Kraft a ls Bilanz-
hucbtialter und Btirolciter von größe­
rem Unternehmen für solor t gesucht. 
Angebote unter 4199 an LZ. 

Perfekte Steno-Sakretärln zu sofortigem 
Antritt von Dienststel le gesucht. An-
gebote unter 4398 an LZ. 

Erfahrener zuverlässiger Gärtner (ür 
Gutsbetrieb In der Nähe von Lltzmann­
stadt solor t gesucht. Tat l l und Lei-
'.luiipsprümic. Ang. u. A 2629 an LZ, 

Perfekt« Köchin-Wirtschafterin für Guts­
haushal t gesucht Oberautsicht Uber 
Gcflüncl Ist mitzuübernehmen. Ange­
bote unter 4310 en die LZ. erbeten. 

V E R T R E T E R 
Einkaufs - Vcr t r a t t r tür alle Art von 

Texti lwaren für ein Thüringer Einzel­
handelsgeschäl t initiieren Umlanges, 
bei Lieferanten eingeführt, auf Provl-
s lonsbasls gesucht. Bewerbungen an 
LZ. unter A 2623 . 

S T E L L E N G E S U C H E 
Budihajler, bilanzsicher. Stcuerlachmann, 

übernimmt I)ucli::l>schlüsse, Bilanzant., 
schwierige Steuerbcrcchn. , Prüf, sclbst-
iinncf. Bilanzen. Ang. u. 4108 an LZ. 

Tüchtig« ä l te re Dame sucht als Wirt-
schnltcrin In Irauenlosem Haushalt 

_8eschiIil11 gung. Ang. u. 4312 an LZ. 
Älter» Person sudi t Halbtagsbeschäfti­

gung Im Haushalt mit Zimmer. Ange­
bote unter 4311 an LZ, 

Gutsinspektor, verheiratet , 50 Jahre alt, 
guter Land-, Gemüsebau- u. Vlehwlrl, 
sucht aclbstündlgc oder unter loser 
Oberleitung Stellung. F.intrlttsmöglich-
keit solor t . Ausführliche Angebote an 
H. Krzyk. Ll tzmannstadt . Scharnhorst-
• t raße 36 . W. 3 1 . 

V E R L O R E N 
Verloren f ühe r tuchs und goldene Damen-

armbarlduhr (Dox) am 1. 1. 1944 In 
• der Nacht von Mcls lerhauss t raßc bis 

Buschlinlc. Gegen Belohnung abzugc­
hen Mcls tcrhausst rnße 7 1 . 

Am 2. 1. 1944 wurde i.af der Strecke 
Pablanltz — Erzhausen an der Halte-
stello oder In der Straßenbahn ein 
Trauring mit den Buchstaben A. B. 5. 
2. 1921 verloren. Oegcn Belohnung 
abzugeben bei Bllege, Pablanltz, Hln-
denburgst raße 8. 

Vciloicn Herrenarmbanduhr , Marke Ogl-
val,' am Neuinhrsag, 17 Uhr, auf der 
Adolf-Ilitlcr-Str.. zwischen Sclilar.ctcr-
u. Str . d. 8. Armee oder Im Straßen­
bahnanhänger Linie 12, gleicher 
Strecke. Abzugeben gegen Belohnung 
bei Obergefrcllen Brcsnlk, Lltzmann­
s tad t . Robert-Koch-Straße 26. 

Armbanduhr, Marke Kienzle, am 2. 1. 
1944 verloren au l dem Wege vom 
Kino „Europa" . Schlageterstr . , bis zur 
Haltestelle Linie 5. Buschlinlc. Abzu­
geben gegen Belohnung bei |äke l , 
Wasserring 14. W. 12. 

Sllberfuchskapp« am 1. 1. 1944 Adolf-
Hlller-Str. — Moltkcstr. — Schnellen-
Straße verloren. Gegen Belohnung ab­
zugeben Fernruf 143-07. 

Verloren- Schlüsselbund mit 7 Schlüsseln 
Ginstergasse, Hohenstelncr Str. , Li­
nie 1. Abzugeben Fundbüro. Hcrmann-
Göring-StraBc 114. 

Am 1. Januar 1944 schwarzgclocktc klei­
ne Hündin cnt lauten Ecke .Ostland- u. 
Könlg-HcInrlch-StraOe. Abzugeben bei 
Mlelkc. Adolt-Elchler-Straße 9. W. 5 , 
Fernruf 135-52. 

T H E A T E R 
St IUIt . BUhnen. T h e a t e r Moltkeatr. 

Dienstag. 4. 1.. 18.30 „Zlgeunerbaron*-
KrlF. 2. Tellverlcauf. — Mittwoch, 5. 1., 
14. . D e r gest iefel te Ka te r " . F re ie r 
Verkaui . 18 30 „Z lgeune rha ron ' .C -Mic t e . 
Teilvarkauf. — I ' u r i'.ii. 6. 1., 18.39 
„Zlneunerba ron" . F-Ml»te. Tel lverkaui 
Frei tag, 7. 1., 19 „Die Liebe e ine t 
großen Manne»". H-Mlete. Tellverkaui. 

Kammerspiele, d e n -L l t imann-S t r . 21 
DleMta«, 4. 1., 19 „Kol ibr i" . KdF . 5. 
Tel lverk . — Mittwoch, 5. 1, Goichlossen. 
— Donnerstag, 6. 1. Geachlostcn. — 
Freitag, 7. I. Geschlossen. 

Apollo-Variete, Adiilf-Hlt!er-Str.'J4J 
Tät l i ch das große Neuiahriprograram 
„Sensa t i onen -At t r ak t i onen" u a . D i » F r a -
telllnis, dfr Welt beste Clowns-Crockctn 
Büren. M'crlda|ii 18 30, «onntag» auch 
14 Uhr. Vorverkaul . Adoll-Hlt ler-Str . 67 
und an der Abendkasse. ' 

P 1 L M T H E A T E R 
Ula-Caslnn - Ado lMt l t l c r -S t r aß« 67 

13 30, 16 und 18.30 Uhr I n t a a l l o b r t i n e 
, Reise In dl« Vargangenhe l t " — 

C n p l ' O l — 7lethen»traRe «I 
13 4S, 16 15, 1« 45 Ubr. Er i tmHflhninf 
, Z t , k u « Ren» ' .» 

E u r o p a - S c h l a g e t e r t t r a ß e "1 
13 39, 16. 18.39 Uhr Entauf lahrung. 
„Der weiße Traum",** 

L'tn-RlaltO - IMei«terhau»»fr«a« 71. 
13 30, 16 und 18 30 Uhr F.rttauffuhrunt;. 
„Zlgeunerbaron ' 4 ,* 

P t t l n s t - AdoI!-Hlt!«r-Straße 10«. 
1330, 1«, 18.3" Uhr. „Da» Tagebuch de r 
Baronin W "**• 

Adler - PoEchiini» m. 
16 18 30 Uhr. „Verdach t auf Ur»ul«".*** 

< i " : I I — Sch lage le r f i r aße )• 
13.30, 16, 18 30 Uhr „Der T l g . r 
von Esrlinapur"*** 1. Teil „Das indische 
Grabmal" , 

( • l o r l a — I .ndendor l f i l r aße 74i7t. 
16, 18.30 Uhr „Der ewige K l a n g " . ' * 

Mai - König- Heinrich- St raße 40. 
14, 16, 18 30 Uhr „Flaker l led" .** Mlmosa - Bu«chllnle 17K. 
Weifen Renovierung getchlos ica . 

M l l H e — Bres lauer S t r a ß e I7S. 
16 und i s w Ubr „Daa Bad au l der 
Tenne ' .*** 

Palladium - Böhmische Linie 16. 
14, 16, 18.30 Uhr „Du gebors t zn mir".*** 

Koma — Heer s t r aße isl 
14, 16 18.30 Uhr „Altes Hera wird wie­
der Jung".** 

Wochenschau-Theater (Turm) -
Melsterl iaui t t r . 62 Täglich, stündlich 
von 10 bl» 20 Uhr. 1. Zol lgrenxenachut i 
Im Hochgebi rge , 2. Sonder . i lensl , 3 Uta 
Magaxln, 4 Die neue i t e Wochenschau 

Pabianitz 
16 und 18 30 Uhr für l l . -uU.hr „Das 
Fer ienk ind" .* 

Gornau — „Venus" 
17.30 und 20 Ubr. „Marguer l fe : 3*.*** 

Wirkhelm — Kammerspiele 
10, 12 und 14 Uhr Mkrchenvori tel lung 
„Hansel und ü i e l e l " . 16.30 und 19 Uhr 
„Dleacl".* 

I i i r ' ini) ' . n — Lichtspielhaus 
1» 3'i Uhr „Weiße Witsche' 

Freihaus - tilorla-Llchlsplole 
17 und 19.30 Uhr „Frau Sylve l ln ' ** 

*) Jugendliche luge la t t en . **> über 14 J 
ugelatsen. ***i nicht tugelasian. 

Bach-Chor. Mittwoch, den 5 . Januar , 
Wiederbeginn der Proben zu Bach, 
Matthäuspassion, um 19.30 Uhr Im 
Deutschen Haus. Adolf-Hltler-Str. 2 4 3 . 

C A P I T O L 
13.415. 16.16 und 18.45 Uhr 

E r s t a u f f ü h r u n g 
Ein Spitzen-Film der Terra 

„ Z i r k u s R e n z " 
mit Rene Deltgen 

Angelika Hauff 
Paul Klinger 

Jugendliche zugelassen 
Vorverkauf werktags 12 Uhr, 

sonntags 11 Uhr 

G E S A R O L 
das nouo Mittel 

zur Schädlingsbekämpfung! 
Di« Neuartigkeit von Geiarol beruht auf 
•einer Doppolwirkungi Es iit Fraß- und Be­
rührungsgift xugleioV Gesarol kann des­
halb sowohl vorbeugend als auch zur un­
mittelbaren Bekämpfung gegen saugende 
und fressende Insekten im Adter-,Wein-, 
Garten- und Obstbau verwendet werden. 
Die wichtigsten bekämplbaren Schädlinge 
sindi Rübenaaskäfer, Schildkäfer, Rapt-
glanzkäler, Erdflöhe, Kömmelmott*. Trau­
benwickler, Maikäfer, Geipintt motten, 
Frostspanner, .StoaSelbeerblattwetoe, Hirn-
b««rkäfer. Erdbeerb lütensteA 91, Kohtweifi-
tingsroupen u. a. m. 

Gßsarol 
'.noch einer Lizenz der ] . R.Geigy AG.) iit 
für Menschen und Houstiere ungiftig. Et 
ist lieferbar als Staub Gesorol und als Spritz* 
Geiatol durch den Handel und duraS die 
Genossenschaften, und zwar nur gegen 
Bexugsmarkan, die dos zuständige Pflanzen* 
ichutzamt ausgibt. 

Scheu orpurvei 
putzt a l l e s 
b l a n k » 

i dem 
'Setfen-Werk 

C a r l R e g e r 
P c r e s e n , B i a m p r c f e i r, 1 • . 

• 
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